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Grt* VE3 Baumechanik Eageladarf 
VEBXirw-Werka Leipzig
Leitung: Dr* Bärbel Bertram
Anfertigung des Berichts* Dr* B. Bertram und
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Durchführung und Umfang der Untersuchung
Die Untersuchung wurde während eines Studentenpraktikuma 
(Studienrichtung Philosophie/Soziologie, Karl-Marx-Univeraität 
Leipzig, 2. Studienjahr) durchgeführt.
An der Untersuchung nahmen teil*
Dr. B* Bertram 
Trau A. Rohmer 
Frau Weber 
7 Studenten*
Folgende Methoden kamen zur Anwendung*
- 42 mündliche I n t e r v i e w s im VEB Baumechanik 
Engelsdorf
- 3 Tage B e o b a c h t u n g e n während der Arbeits­
zeit im 3 Meisterbereichen des VEB BauaeChanik Engelsdorf 
zu folgenden Problemen: ArbeitstStigkeit, Technologie, 
Kooperationsbeziehungen im Kollektiv, Gruppenatmosphäre, 
Beziehungen zu den Leitungskräften, Sanktionen
- 80 e c h r i f t 1 i c h e B e f r a g u n g e n im 
VEB Bauaechanik Engelsdarf -
—  40 s c h r i f t l i c h e  B e f r a g u n g e n  im 
VEBKiraw-Werke Leipzig
Wir machten darauf aufmerksam machen, daS die Ergebnisse ver­
traulich zu behandeln sind und der Bericht als vertraulich* 
Verschlußsache zu verwahren ist* Veröffentlichungen können 
nur mit Genehmigung des Zontralinstituts für Jugendforschung 
erfolgen* ,
B&r Bericht umfaßt einschließlich Titelblatt PU Seiten*
Leipzig, Mgrz !9&9
Sa.-Studie
.  T.
Frage 1) Arbeiten Sie gern in Ihren gegenwärtig ausgeübten, 
Beruf?
!* js
2* nein 
3. teilweise
Tabelle 1) Berufszufriedenheit (Angaben in 1%)
Kirow
bis 25 J. 
über 2$ J. 
ges.
! 2 3
58
70
64
5
^  3. " ^
42
25
33
bis 25 J. 75 — 25
Engelsd. über 25 4* 73 ms . 27
ges. 73 es 2?
- bis 25 J* 67 me , 33
Gesamt über 25 J. 72 i 2?
ges. 70 t 29
Insgesamt arbeiten 70 % aller Befragten gern in ihrem gegenwär­
tig ausgeübten Beruf. Bei den Jugendlichen dea Xirow-Werkea ist 
diese Zahl etwas geringer (58 %), dort ist die geäuerte Zufrie­
denheit der Slteren Befragten hBher. Ungern arbeitet in seinem 
Beruf von allen 120 Befragten nur einer. Vergleicht man beide 
Betriebe, so sind die Einschätzungen im VEB Bauaechanik etwas 
positiver.
Diese Ergebnisse decken sich auch mit den mündlichen Interviews 
im VEB Baumechanik# Ale Gründe für eine hohe Zufriedenheit wur­
den hier vor ollem genannt) interessante Arbeit* vielseitige 
Einsatzmöglichkeiten im Rahmen des Meisterbereiche, hohe Ent­
lohnung.und Stolz auf das Arbeitsergebnis*
Frage 2) Könnte man Ihrer Ansicht nach die Arbeitsorga­
nisation im Betrieb noch verbessern?
!* ja
2. nain
3. teilweise
Tabelle 2: Arbeitsorganisation (Angaben in %)
' ! 2 . 3 -
bis 25 J. 90 - io
Kirow \ Ober 25 J. 100 - -
ges. 95 * 5
bis'25 J. 95 5
Sngelsd. Ober 25 J, 81 3 16
ges. 85 3 12
big 25 J. 93 — 7
Gesamt Ober 25 J. 86 3 !!
ges. 88 2 10
Fast alle Befragten sind der Meinung, daß man die Arbeitsorga­
nisation im Betrieb noch verbessern kann* Die Fragestellung 
ist sehr allgemein, weil aus den Ergebnissen nicht hervorgeht, 
ob es sich um dringend notwendige Verbesserungen (also vor­
handene Mgagel in der Arbeitsorganisation) handelt, oder am die 
Tatsache, daß sich meist noch etwas verbessern 138t. Wir nehmen 
jedoch an* daß di* einheitlich hohe Belegung der Antwortkatego­
rie t auf Mängel hinweist.
-  3  <-
Frage 3) lat Ihrer Meinung nac$ die Technik in Ihrem 
Meisterbereich veraltete
t* ja
2. nein 
3* teilweise
Tabelle 3' Technik (Angaben in %)
# ' - .
1 2 3
bis 25 J. 37 2t 42
-Kirow über 25 J. 70 5 25
ges. 54 !3 ' 33
bis 25 J. to 25 65
Engelsd. über 25 J. !0 19 71
ges. 13 2t 69
r*. ' - _ Bag 25 J. 23 25 54
Geeaat über 25 J. 26 ty 59
\ ges. 25 !8 " 57
Die Aussagen hierzu sind nicht so einheitlich wie zu den voran- 
^egangenen Fragen. Zum Teil liegt das wahrscheinlich an dar un­
terschiedlichen technischen Ausrüstung der einzelnen Meisterbe­
reiche, wie wir selbst feststellten.
Im VEB Bauaechanik antworteten zwei Drittel der Befragten in 
der Kategorie 3, das deckt sich auch mit den Einschätzungen 
der Beobachter zur technischen Ausrüstung.
Frage 4) Eine andere Sache: Man kann aus aehr verschiedenen 
3raaden heraus seine Berufsarbeit ausfOhren.
3aa regt Sie am meisten zur Arbeit an?
t. * * * . . * * * .
2. . . . . . . .
3. . . . . . .
—  4. . * . . * * . * .
(Da es sich um eine offene Fragestellung handelte, wurde
die Kategoriaierung nachträglich von uns vorgaaammen.)
Tabelle 4* Eigene Arbaitamotiye (Angaben in %)
Motiv Karow , Engelsd.
Verdienst 53 74
Berufsehre^ 20 8
Freude ,u. Interesse 
an 3. Tätigkeit 3 13
Stärkung des 
Sozialismus 5 3
gesetzl. Pflicht !3 . **
Ehrgeiz es. 8
gute Arbeitsbe­
dingungen eie !
keine Antwort 5 3
Die meisten Befragten nannten nur den Verdienst als Arbeite­
motiv, des wurde im VEB Baumechanik besonders deutlich. Be— 
rufsehre sowie Freude und Interesse an der Tätigkeit wurden 
als weitere Motive genannt, allerdings mit ziemlichen Abstand. 
Alle anderen Aussagen wurden nur vereinzelt gemacht. Zwischen 
jüngeren und Slteren Befragten gab es hier keine wesentlichen 
Unterschiede.
Obwohl beliebig viele Antworten mOglich waren, machten die 
meisten Befragten nur eine Angabe und kein einziger mehr als 
zwei. Die Aufstellung zeigt, daß neben dem Verdienetmotiv, 
das wahrscheinlich bei jedem Arbeiter eine große Rolle spie-
len wird, ideelle Motive stark abfallen-Um die Ursachen dafür 
jedoch genauer einschätzen zu können, wären genauere Analysen 
notwendig^  Innerhalb des Betriebes wirken hierauf beeinflussend 
z* B* die Art der Tätigkeit (interessante oder monotone Arbeit) 
der Grad der Verantwortung, die politisch-ideologische Erzie­
hung, das Verhältnis zu Kollegen und Vorgesetzten, das Gruppen- 
und Betriebsklima, die Antwendung von Sanktionen, Arbeitsorga­
nisation, Technologie, Endprodukt u.a.
Frage 5) 3fas glauben Sie, sind bei Ihren Kollegen die
*---  —  Beweggründe für gute Arbeit?
Tabelle 5* Arbeitsmotive der Kollegen (Angaben in
Motiv Kirow Engeisd.
Verdienet 58 . 56
Berufsahre 30 20
Stärkung dös Sozialismus
Freude u. Interesse an der 
Arbeit '
3
-
Anerkennung 3 !
Zur Einschätzung dieser Tabelle wäre etwa das gleiche zu sagen 
wie zu Frage 4). Interessant ist ein Vergleich beider Fragen* 
Die meisten Befragten beantworteten beide Fragen völlig gleich. 
Bei denjenigen, die unterschiedliche Angaben machten, tendiert 
die Verschiebung zu den ideellen Motiven, das wird besonders 
im VEB Bauaechanik deutlich: Eine Reihe Befragter ist .der Mei­
nung, das ihre Kollegen nicht (oder zumindest night vorrangig) 
aus Verdienstgranden arbeiten, sondern aus einer bestimmten 
Berufsehre heraus. Die Berufsehre wurde auch im Kirow-Wefk bei 
den Kollegen etwas höher eingeschätzt als bei sich selbst. Mo­
tive wie: dem Sozialismus oder dem S^aat dienen* wurden in bei­
den Fragen kaum genannt. Noch seltener gaben die Befragten dis
Aberkennung als Apbeitssetiv an, unsere Beob3eh&aagen und 
mündlichen Interviews ia VAB Ragaeehanik lassen Ale Annahme 
zu* dal das dort vor alles an einer gewiesen Vernachlässigung 
von Lob und anderen Formen moralischer Anerkennung durch die 
Meister liegt.
Dieae beiden Fragen lassen infolge ihrer allgemein ^ gehaltenen 
ForaulieruKg keine veitgeheadea Schlußfolgerungen zu# Aber une 
scheint# da5 die Motivierung zur Arbeit sehr einseitig materiel­
len Charakter trSgt und auf die Entwicklung gesellschaftlich 
hoch relevanter Motive in den beiden Betrieben noch sehr Wert 
gelegt warlea 3 ollte.
Frage 6) 3ie ist der ''Grundton** bei Gesprächen in 
Ihrem Arbaitskolloktiv ia allgemeinen?
1 . höflich and distanziert 
2* freundlich und nett
3. rauh aber herzlich'
4. rauh und etwas grob
5+ unfreundlich and reserviert
*' 8
Tabelle 6! GesprSchsten (Angaben in %)
- 8
1 2 3 4 5
- bis 23 J. 1! n 33 5 16
K&rcw Ober 25 J . 5 3 80 ie
gaa. 3 8 69 .,3 13
. / . bi. 23 F. - t3 65 15 5 . '
gagelsd. aber 2*k<jr. 3 ,85 10 -
gps* 3 4 80 12 l
bis 2* F . 5 !3 62 10 10
Gesamt Ober 25 J* ^4 t 83 8 3  ^ '
ges. 4 3 ' 73 9 5
Die aber.?iegande Mehrheit antwortete in der Kategorie 3? das 
deckt sich auch mit unseren eigenen Beobachtungen in Engsledarf 
zum GesprSchatOR. 84 E. kenn aah ^ rsAIgbuainerad aagen* daß 
der Ten in diesen beiden kollektiven rwh eher beglich ist*
uad daß es aieh bei denjenigen, die in den Eatageridn i*4 nadi
- * '  . . - - ^  . . .  . ,
9 *
5 antworteten, um Außenseiter handelt. Wahrscheinlich wurde 
die Kategorie 2 mehr auf den engeren Freundeskreis unter den 
Kollegen bezogen* darauf deuten auch unsere Interviews hin. 
(Methodenkritisch muß man anmerken, daß eine selche Fragestel­
lung künftig den gesamten Kollegen- und den engeren Freundes­
kreis getrennt erfassen sollte.)
Frage 7 ) Wie wirken allgemein ^ öb und Kritik durch den 
   Meister auf Ihre Arbeitsleistungen?
?*!*) Ein verdientes Lob spornt mich an.
' 1. ja, daaatimmt
2. das stimmt zum Teil
3. das stimmt gar nicht
Tabelle 7* Ansporn durch Lob (Angaben in %)
1 2 3 Rest
bis 25 J. 74 21 sm 5
Kirow Über 25 J. 80 15 5 mm
gas. 77 18 3 2
. bip 25 J* 60 35 - 5
Bngeled. über 25 J. 50 42 5 3
. . . . . .  / ges. 52 40 4 4
bis 25 J. 67 28 -mM 5
 ^Gesamt Ober 25 J. 58 35 3 2
ges. 61 33 3 3
Wir können feststellen, daß zwei Drittel der Beschäftigten durch 
Lob angeapcrnt werden? das übrige Drittel reagiert nut Teilweise 
auf Lob. Dabei sind kein* wesentlichen Unterschiede zwischen den 
Altersgruppen zu bemerken. ^
Auffällig ist der Unterschied zwischen Xirow und Bauaechanik. 
Vermutlich iat der geringere Prozentsatz der durch Lob'Angeapom- 
ten bei Baumechanik daraufzurüokzufÜbren*daß dort die Meister 
kaum mit Lob arbeiten* wie aus den Interview* hsrvorging^
7.2) Mit Leb und Kritik sollte man in meinem
Alter allgemein sparsam umgehen, wir wissen 
auch ao, worauf ea ankommt.
1. ja, daa stimmt 
2+ das stimmt zum Teil
3. daa stimmt gar nicht
Tabelle 8: Sparsame Anwendung von Lob und Kritik
(Angaben in %)
J- 1 2 3 R
bis 25 J. 26 32 32 " 10
Kirow über 25 J. 25 50 25 -
ges. 26 41 28 5
- bis 23 <?. 20 50 50 -
Engelsd* über 25 J. 34 40 21 5
ges. :?! 42 23 4
bis 25 J. 23 4! 31 5 ,
Gesamt aber 25 J. 32 42 ' 22 4
#*** 29 42 25 4
'i
Sparsames begehen mit 1 ^  und Kritik wird nur wen etwa eines 
Viertel dar Befragten erwünscht. Weitere 42 & stimmen dem b&* 
dingt zu, ein weitere# Viertel lehnt diese Meinung ab.
ln Bngeladorf bejahen die Befragten €3)ey 25 Jahre diese Meinacg 
signifikant starker ala ihre jüngeren Kollegen. Im Kirow-Werk 
zeigt eich eine ähnliche Tendenz - allerdings als eine stärkere 
Belegung der Kategorie gagenB^er der Kategorie^.
11 —
7*3) Durch Kritik werde ich unsicher oder 
ich resigniere _
1* ja, das stimmt
2. das stimmt zum Teil 
3* das stimmt gar nicht
Tabelle 9* Unsicherheit durch Kritik (Angaben in %)
1 2 3 3
bis 5^ J* 5 26 61 8
deaamt aber 25 J*  ^8 24 64 4
gesamt 7 25 63 5
Zwei Drittel aller Befragten lehnen -iese Aussage ab, sie re­
agieren auf Kritik also nicht unsicher oder resignierend. Nur 
sehr wenige bejahen diese Meinung* ein Viertel stimmt ihr zum 
Teil su.
Diese Aussagen dürfen nicht überbewertet werden, weil hier ver­
schiedene Gesichtspunkte eine Rolle spielen: die allgemeine 
Einstellung zur Kritik (die hier bei den meisten Befragten zum 
Positiven tendiert), die Anwendung der Kritik durch den Leiter, 
das Verhältnis des Jugendlichen zum Leiter und die Mentalität 
des Jugendlichen*
7.4) Kritik macht mich meist wütend.
!. ja, das stimmt
2. aas stimmt zum Teil
3. das stimmt gar nicht
Tabelle 10: (Angaben in %)
1 2 3 R
bis 25 J* 2 31 59 8
Gesamt aber 25 J. 8 25 63 4
- *- gesamt 6 27 62 5
Hier ergibt eich dag gleiche Bild wie bei Frage 7.3, nämlich: 
zwei Drittel aller Befragten werden durch Kritik nicht wütend. 
Auch aind es hier wieder nur einzelne, die durch Kritik wütend 
werden* A3.tersm83ig sing die Reaktionen ebenfalls Übereinstim­
mend, auch zwischen den beiden Betrieben gibt ea keine nennens­
werten Unterschiede. Ea nuB betest werden, daß hier die gleichen 
Gesichtspunkte einwirben, wie bei Frage 7*5.: allgemeine 
Einstellung zur Kritik, Verhältnis zum Leiter, EbntalitEt das 
Jugendlichen und Art der Kritik-Anwendung durch den Leiter.
Dip starke Belegung der Kategorie 3 und die relative Einheit­
lichkeit der Urteile (zwischen Altersgruppen und Betrieben) 
deutet aber auf eine sachliche Einstellung zur Kritik hin* 
(Bestiamte.Mentaiitäts- und ^ tim&ungaanterachiede werden durch 
die Gesamtmenge der Befragten weitgehend ausgeglichen* Auch 
bandelte es sich hier ua 5 verschiedene Meister, deren Umgang 
mit Kritik unterschiedlich sein durfte.)
7*5) Lob und Kritik sind Gängelei, daher 
lehne ich sie für meine Person.ab.
1. ja, das stimmt
2. das stimmt zum Teil
3. das stimmt gar nicht r
Tabelle !1: Ablehnung von Leb und Kritik (Angaben in %)
-  12 *
' ..."....
t 2 3; ^ a
bis 25 J. 10 23 57 io
Gesamt Ober 25 J. a 23 63 6
gesamt , s 23 61 Q
Auch hier äußerte sich wieder Übereinstimmung der ^ Meinungen 
zwischen Altersgruppen und Betrieben* d. h* nahezu zwei Drittel 
der Befragten lehnen diese Aussage ab, und nur wenige empfin­
den Lob und Kritik als Q&ngelei. Das trifft in gleichen Mage 
für jüngere-und ältere Kollegen zu. Knapp ein Viertel der Be­
fragten stimmt der Aussage nur bedingt zu.
Ein Vergleich zu Tabelle 8 zeigt, da3 die hier vorgegebene 
Aussage stärker abgeleknt wird als die dortige. D. h.: die­
jenigen Jugendlichen, üb sich nicht fOr eine starke Anwendung 
von L6b und Kritik aus sprechen (und das ist die Minderheit al- 
ler Befragten/, tun das v. a. weil sie auch zu wiesen glauben, 
vorauf es ankommt,.weniger, weil eie Lob und Kritik als Gänge­
lei enpfipden. Sie lehnen demnach diese Sanktionsarten nicht ab, 
sondern betrachten sie nur fSr sich selbst zum Teil als Ober* 
flüssig.
7.6) Lob beeinflußt meine Leistungen nicht
 ....    h...,... . ................ .
1. ja, das a^isat
2. das stimmt zum Teil
3. das stimmt gar nicht
Tabelle 12: Keine Beeinflussung durch Lob (Angaben in %)
1 2 3 - a-
bis 25 J. 5 37 42 16
Kirow Ober 25 J.  ^ !0 35 45 10
gesamt 8 3$ 43 13
bis 25 J. 30 40 25 3
1s d. Ober ^  J*. 22 26 47 5
gesamt 24 30 41 5
bie 25 J. t8 39 33 10
Jresssit Über 25 J. 19 28 46 7
gesamt 19 31 42 8
Diese Aussage beinhaltet zwei^  Aspekte*
- hie Stellung des Jugendlichen zum Lob im Betrieb allgemein
- die Anwendung von Lob ia Betrieb.
Für Spalte 1 (Lob beeinflußt meine Leistungen nicht) konnten 
eich sowohl die Jugendlichen entscheiden, die allgemein vom 
Lob als Leiatungaatimulus wenig halten, als auch diejenigen, die
vom Heister kaum gelobt werden (bei denen ea aber leistungs- 
steigemd wirken würde-). Auf den letztgenannten Aspekt deutet 
auch die relativ hone Belegung der Spalts ! durch die Engela- 
dorfer Jugendlichen hin. (Wir stallten in den betreffenden 
Meisterbereichen durch die Interviewe MScgel in der Anwendung 
von Leb fest).
42 & der Befragten lehnen d^ e Aussage ab, aie sind demnach der 
Meinung, da# das Lob ihre Leistungen beeinflußt. Das sind 
allerdings Weniger Befragte, als sich bei Frage ?.! (Tabelle ?: 
Lob spornt an) positiv äußerten. Ursache dafür ist u. E. die 
echon erwähnte Tatsache,'daß hier die konkrete Anwendung durch 
den Leiter eine Rolle spielt* Frage 7.1. hingegen bezog sieh 
nur auf die allgemeine Stellung des Jugendlichen zum Leb im 
Betrieb, unabhängig von seiner konkreten Anwendung.
7.7) Gerechte Kritik ist immer gut
1. ja, das stimmt
2. das stimmt zum Teil
3. das stimmt gar nickt ;
Tabelle t3! Gerechte Kritik (Angaben in %)
- ^ ! 3 a
bis 25 J. 90 2 - ^ 8^
Gesamt über 25 J. 94 t - 5
gesamt 92 2 / 6
Biese Binschätzung ist sehr positiv au werten, 92 !6 aller Be­
fragten sind der Meinung, daß es immer gut ist, wenn man zu 
Recht kritisiert wird- Keiner meint, daß das nicht stimmt. 
Daraus ist zu erkennen, daß die Befragten berechtigter Kritik 
aufgeschlossen gegenüberstehen. Las iat durchaus ein Merkmal 
sozialistischer Einstellungen zur Arbeit! die Befragten fühlen 
siehrnicht persönlich gekränkt oder beleidigt^ u. dgl. durch 
berechtigte Kritik, sondern anerkennen ihre Notwendigkeit. Sie 
drücken damit allgeme in ein richtiges Verhältnis zu Ihren ir^ 
beitsleistungen aus.
Tabelle 14* Relative Rangskala zu Frage 7 ^
100 % gerechte Kritik 
tat immer gut
83.3 % verdientes Lob
spornt an
60.3 % Hit Lob-a. Kritik
sparsam tasgehen
48.4 % Lob beeinflußt die
Leistung nicht
37,8 & Lob u* Kritik wer­
den als (Magelei 
abgelehnt
37,g % db*rch Kritik 9b- 
sleharheit oder 
Resignation
37,6 % Kritik macht 
wütend
Aga dieser Skala geht hervor, dag Lob und Kritik positiv und 
produktiv auf die Kollegen wirken* Km meisten empfänglich sind 
die Befragten für Gerechtigkeit in dar Kritik. Darauf folgt 
eine relativ große ZogBnglichkeit für Leb. Es ist erfreulich 
festzustellen# dag der g e r i n g s t e  Prozentsatz auf 
Kritik negativ reagiert (d.h. daß Kritik bei Ihm Unsicherheit, 
Resignation oder gar Wut hervorruft). Diese Ergehoiese wider-* 
legen ßdche von leitenden Kräften in einigen Betrieben ge­
äußerte Meinungen, daß die Jugendlichen ein rein aachlichea 
Verhältnis zUr Arbeit ahstreben und daher das Lob lächerlich 
finden würden* Das Lob ist naeh wie vor einen der wichtigsten 
Erziehung*- und Stimulierungsmittel. Ke wird jedoch, wie die 
vorliegende Studie erneut bewies, vom Leiter zu wenig argewandt.
Bie relative Rangskala wurde wie folgt gebildet* Me Absolut­
zahlen. der "3esamt"-Spalte wurden unterschiedlich gewichtet 
(Antwort 1 * das stimmt Punkts, Antwort 2 * 2 Punkte, 
Antwort 3 = ! Punkt) und addiert. Zur Feststellung der Pro­
portionen setzten wir die am hachsten belegte Antwort * 10p % 
und berookneten, davon ausgehend, alle weiteren*
!. Platz Frage 7/7 mit 436 Punkten *
2. Platz Frage 7/1 mit 364 " =
3* Platz Frage 7/2 mit 263 " ^
4. Platz Frage 7/6 mit 211 / " *
3, Platz Frage 7/5 mit 165 " *
6. Platz Frage 7/3 mit 164 * *
7. Platz Frage 7/4 mit 164 " *
Frage 8) Sind Sie mit der äußeren Beschaffenheit Ihres 
* Arbeitsplatzes zufrieden?
(Sauberkeit, Lieht# Farbe usw.)
!* 4* ' ,
2. nein
3. teilweise
Tabelle 15* Beschaffenheit des Arbeitsplatzes (Angaben in %)
*' - t , 2 " * r  7
bis 2 W * 19 58 32
Xirow Ober 25 J. 10 55 35
gesamt 10 97 53 ;
bi s 25 J+ 25 30 45
Engelad. Ober 25 *?. 2% 22 52
gesamt 26 24 50 .
bis 25 J+ !S 38
Besamt Ober 25 J . 22'% 31
gesamt 2t 35 *4
Cbar die Beschaffenheit des Arbeitsplatzes sagen die JBageren 
and Alteren Xdlegen des Xlrow-Werkee, prozentual gesehen, das 
gleiche ans! ^ Bs sind nur wenige (10 %)zu^rieden, die reich- 
liche HRlft$ ist nicht zufrieden and ein drittel nur bedingt#
VFB Beumechanik ist jeweils sin Viertel der Befragten zu­
frieden und ein weitere# Viertel unzufrieden^ Oenau die iSRfte 
aller ist teilweise zufrieden* Xin Teil der Unzufriedenheit 
wird sicher auf den graßen LBrm beim Arbeitsprozeß zurOckzufOh- 
r ^  sein* Zun Teil haben die Kollegen ihre Arbeitsplätze selbst 
verbessert, z. B. durch Dielenlegen und Weißen der Wände. Nash 
Aussagen einiger Kellern in den Interviews sollen weitere Ver­
besserung ama8nahmen auf Widerstand bei der Leitung gestoßen sein*
Insgesamt gesehen ist es aber beunruhigend# daß sieh nur 2t % 
aller Befragten an ihrem Arbeitsplatz wohlfOhlen und 35 % aller
ganz unzufrieden mit ihrem Arbeitsplatz sind. Durch unsere 
soziologischen Untersuchungen erfuhren wir, wie andere (tza 
die Jahrhundertwende erbaute) Betriebe durch Reinigungs— und 
Malerarbeiten alte, völlig verschmutzte Werkhallen in helle, 
freundliche Arbeitsplätze umgewandelt haben und dadurch sichtba­
re Erfolge in bezug auf Wehlfühlen und Leistung erreichten, 
z. B. VEB Pressen- und Schorenbau Erfurt. Vielleicht könnte 
man einige solcher produktions-ästhetischer Erfahrungen im 
VEB Bauaechanik und evtl. auch im Xirew-Werk übernehmen.
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Nehmen wir an, Sie haben eine schwierige Arbeit 
sehr gut erledigt* Über welche der nachstehenden 
Anerkennungen würden Sie sich dann besonders 
freuen - unter der Voraussetzung, dag Sie aich 
mit Ihren Kbllagen und Ihrem Meister gut verstehen?
9.1.) Die Kollegen sprechen Ihnen Ihr* Anerkennung 
aus*
1. ich würde mich sehr freuen
2. ich würde mich ein wenig freuen
3. ich würde mich gar nicht freuen
Tabelle 16: Anerkennung durch die Kollegen (Angaben in %)
1 2 3 R
bis 25 J* 58 32 5 5
Kirow über 25 J. 75 25 cm ee
ges. 67 28 2 3
bis 25 J. 60 35 5 'ww
Engelsd. über 23 J. 55 41 2 2
geg. 56 40 ' 3 t
bis 25 J. 59 33 5 3
Gesamt Über 25 J. 60 37 2 1
ges. 60 36 2 1
Für 60 % aller Befragten ist das anerkennende Wort der Kelle* 
gen von großer Bedeutung. -Reichlich ein Drittel aller freut 
eich nur eia wenig über kollegiale Anerkennung, 2 % aller 
schenken dem lobenden WOrt der Kollegen gar keine Bedeutung.
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Auch sind es nnr 2 % aller, die sich, jegliche Antwort ver­
sagten* Diese Feststellung trifft etwa im gleichen MaBe für 
die jüngeren und alteren Kollegen so*
Vergleicht man die beiden Betriebe miteinander, so deutet sich
an* daß das kollegiale^Verhalten hei den alteren Befragten im
Xirow-Warh gut ist, denn* 75 % freuen sieh sehr, 25 % ein we-
nig^ JBber die Anerkennung der Kollegen; kein einziger dieser
Bofragtengruppe antwortete in der Kategorie 3*
In Baigeladorf sind ee 20 % weniger, alao nur 53 % der Alteren,< * 
die großen Wert auf die Anerkennung durch die Kollegen legen*
4! % der Alteren freuen sich nur wenig darüber. Die Meinungen 
dar Jugendlichen sind in beiden Betrieben in dieser Frage 
nahezu gleich: 58 % im Xirow-Werk und 60% im YEBjBsumechanik 
freuen eich sehr über die Anerkennung der Kollegen* 32 % im 
Kirow-Werk und 33 % im VEB Baumechanik freuen sich nur ein we­
nig. In beiden Werken antworteten nur 5 % Jugendlicher in der 
Kategorie 3. La Kirow-Wark äußerten weitere 5 % der Jugendlichen 
keine Meinung zu dieser Frage.
9.2) Der Meister sagt nichts, aber man sieht ihm 
an, daß er sich freut.
1. ich würde mich a*hr freuen
2* ich würde mich ein wenig freuen
3+ ich würde mich gar nicht freuen
Tabelle 17: Der Meia&er freut sieh (Angaben in %)
1 , '2 ' 3 R
bis 25 J. 18 54 20 8
Gesamt über 25 J* 22 56 17 5
- gesamt 21 35  ^ 18 6
Bei der Beantwortung dieser Frage ist das Verhältnis zum Meister 
sehr entscheidend* Nur, wenn der Jugendliche den Meister sehr 
achtet und schätzt, kann diese Sahktionsform bei ihm wirken.
21% aller Befragten sind sehr erfreut über die Freude dea 
Meistere* 55 % aller Befragten freuen aieh darüber ein wenig*
6 % aller lehnten eine Stellungnahme-zu dieser Frage ab*
18 % der Befragten freuen eich gar nicht Ober die wortlose 
Ersude des Meisters.
In Anbetracht dessen, dag es aich hierbei um eihe allgemein 
relativ schwach wirkende Sanktionsform handelt (infolge des 
starken Einflusses der Stellung zum Meieter und weil die Freude 
Ober gute Leistungen oft nicht nur wortlos ausgedrOckt wird), . 
kann man an den Ergebnissen doch gute Sanktionswirkungen ableaen.
 ^' - -* f. '
9*3*) Der Meister lobt unter vier Augen
!. ich wOrde miCh sehr ffeaen
2* ich würde mich ein wenig freuen
3. ich würde mich gar nicht freuen
Tabelle t8r Lob unter vier Augen (Angaben in %)
v. ! ?
t 2 3 R
- bis 25 J. 2t 48 26 5
Kirow Ober 2? J* 50 40 _ to
- gas. - _ . - 43 , t8 3
5 ?o 20 ' --3 -
Eagelsd. Ober %  F* 35 41 22 2
Raa* , ; r ^27 49 22 2
- 316:^23%. < , *? 59 23 3
Besaht .Ot^r 25%- ., 33 4t 19 1' "
ges. . 30 47 20
\ - -
3
Von der Gesamtzahl der Befragten würden, sich 30 % sehr freuen, 
wenn eis der Meister unter vier Augen lobt* 20% aller legen 
gar keinen Vert auf ein Loh des Leisters Unter vier Augen. FGr 
47 % bedeutet es eine kleine Freude# wenn sie unter vier Augen
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vcm Meister ^ elobt werden. Vergleicht man die Gesamtzahlen 
der zwei Betriebe, so bemerkt nan keine großen Unterschiede.
Auffallend gering ist allerdings der Prozentsatz der Jugend­
lichen im VRB 8aMmechanik"(5 %), die sich sehr über des Mei­
sters Lob unter 4 Augen freuen würden. Die Anzahl derer, die 
sich ein bihchen freuen, wenn nur der Meister sie lobt, ist 
sehr Jhoch (70 %)*
Wie aus unseren Interviews ganz deutlich herverging, ist das 
Lob des Meisters als Dank oder Erziehungsmaßnahme für die be­
fragten Engeladorfer Kollegen nur selten praktisch spürbar. 
Auch wurde dort häufig davon gesprochen, daß das Verhältnis 
zu den Meistern aus verschiedenen Ursachen heraus nicht immer 
als sehr gut bezeichnet werden kann - was eine Reihe Kollegen 
3elbst als Grund dafür angab, daß ihnen ein Lob des Meisters 
unter vier Augen gleichgültig oder sogar lächerlich verkäme.
Bei Lob oder Kritik unter vier Augen hat das Verhältnis zum 
betreffenden Vorgesetzten eine stärkere Bedeutung als bei den­
selben Sanktionsformen vor einem Kollektiv. Einerseits kann 
die Anwendung dieser beiden Sanktionen selbst das Verhältnis 
zum Leiter mit beeinflussen* Andererseits ist aber ein gutes 
Verhältnis zum Leiter eine Voraussetzung f5r die starke Wirk­
samkeit von Lob und Kritik. Bei einer Forderung nach konse­
quenter Anwendung von Lob und Kritik im Betrieb muß das beach­
tet werden*
9.4.) Der Meister lobt vor der ganzen Brigade
1. ich würde mich sehr freuen**
2. ich würde mich ein wenig freuen
3. ich würde mich gar nicht freuen
Tabelle 19! Lob vor der Brigade (Angaben in %)
 ________ -__  X.__ :____
 ^ 2 3 R
bis 25 J. 44 44 tO 2 '
Gesamt über 25 J* 59 28 !7 5
gesamt 48 33 5^ 4
Aua der Tabelle geht hervor, daß das Lob vor der ganzen Bri­
gade eine stärkere Wirkung hat als das Lob unter vier Augen, 
denn fast die Hälfte aller Befragten äußert sich in der Kate­
gorie 1. Genau ein Drittel aller Befragten ist nur ein wenig 
erfreut, 15 % machen sich nichts daraus, vor der Brigade belo­
bigt zu werden. Auch hier sind es wieder nur einzelne, die
gar nickt antworteten. Bei den Jugendlichen sind die Antworten 
derer, die sich sehr freuen, und.deren, die sich nur ein wenig 
freqen, prozentual gleichmäßig verteilt: je 44 %. Die älteren 
Kollegen äußern sich stärker in der Kategorie ! (genau die 
Hälfte), allerdings auch etwas stärker als die Jugendlichen in 
der Kategorie 3 - so daß insgesamt gesehen keine signifikanten 
Unterschiede zwischen Jüngeren und älteren vorhanden sind.
9*5.) Eg wird vor dem Betriebakollektiv ein 
Lob ausgesprochen*
1. ich würde mich sehr freuen
2. ich würde mich ein wenig freuen
3+ ich würde mich gar nicht freuen
Tabelle 20t Lob vor Betriebekollektiv (Angaben in &)
- <* 1 2' '3 R
bis 35 J* 28 - 54 3
Gesamt über 25 J. 42 38 17 3
gesagt 38 43 t6 3
Auch das Lob vor dem sehr großen Kre^ a des Betriebskollektivs 
verfehlt seine Wirkung nicht. Es bestehen aber einige Unter­
schiede zur Tabelle 19* Dort waren es 44 % Jugendlicher, die 
sehr für ein Lob vor der Brigade eintraten, und hier, wo es um 
Lob vor wesentlich mehr Menschen geht, sind es nur 28 % 
Jugendlicher. Dagegen entschieden sich bei Frage 9.4) 44 % der 
Jugendlichen für die Kategorie 2, bei dieser Frage aber 54 %.
** SS**
Auch bei den Alteren ist die Tendenz vorhanden, ein xeniger 
öffentliches Lob anzustreben. Das kann zwei Ursachen nabend'
a) Man findet den hoben &fdentlichkeitsgred der vorgegebenen 
Leistung nicht angemessen (es wird von e i n e r schwierigen 
Arbeit - nicht von ständig/hervorragenden Leistungen gesprochen),
b) man will überhaupt nicht derartig im Mittelpunkt stehen*
Einer Klärung dieses Problems wird von unserer Seite aus in 
künftigen Untersuchungen nachgegangen.
9.6.) Ein Anerkennungsschreiben
1. ich würde mich sehr freuen
2. ich würde mich ein wenig freuen 
3+ ich würde mich gar nicht freuen
Tabelle 2!:- Anerkennungsschreiben (Angaben in %)
t 2 3 R
bi"25 J. 20 44 3t . 5
Gesamt über 25 J* 2? 44 27 2
gesagt 2$ 44 28 3
Mit einem Anerkennungsschreiben kennte man in der angegebenen 
Situation nur bei einem Viertel aller Befragten große Freude 
auslbsen. Ein weiteres Viertel würde eich überhaupt nicht über 
ein Anerkennungsschreiben freuen* Fast die Hälfte der Befragten 
fände ein wenig Freuds an einem solchen Schreiben* 
Offensichtlich empfinden dis Befragten diese. Sonktionaform für 
die ausgaführte Leistung als etwas gering.
9*7*) Eine Geldprämie
!. ich würde mich sehr freuen
2. ich würde mich ein wenig freuen
3^  ich würde mich gar nicht freuen
Tabelle 22.: Geldprämie (Angaben in %)
1 2 3 R '
bis 25 J. 87 10 - 3
Gesamt über 25 J. 95 4 - 1
gesamt 92 6 - 2
Wie wohl kaum anders za erwarten, verschließt sich kein Befrag* 
ter einer Geldprämie. Keine Tabelle gibt ein ao klares Bild 
wie dieses: 92 % aller freuen sich sehr darüber, 6 % aller 
freuen sich ein wenig. Zwischen den jüngeren und älteren Kolle­
gen bestehen nur geringe Unterschiede: bei den jüngeren sind 
es 87 %, die eine Geldprämie sehr gern akzeptieren, im Vergleich 
zu 95 % bei den älteren Kollegen* ^
Vergleicht man Tab. 21 mit Tab. 22, ao ist ersichtlich, daß 
67 % mehr Jugendliebe den finanziellen Gewinn weitaus höher 
einachätzen als den ideellen Wart eines Anerkennungsschreibens. 
Bei den älteren Kollegen sind ee 66 % mehr.
„ 9.6*) Eine Sachwertprämie (Bücher, Präsentkorb,
etwas ganz PersBalichea)
1. ich würde mich sehr freuen
2. ich würde mich ein wenig freuen
3. ich würde mich gar nicht freuen
Tabelle 23* Sachwertpräaie (Angaben in %)
1 2 3 R
bis 25 J. 53 30 !2 5
Gesamt über 25 J+ 68 23 6 3
gesamt 63 26 6 3 _
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Die Sachw<srtprämie findet nicht ganz so hohen Anfang wie die 
Geldprämie, aber doch auch sehr starke Zustimmung. Sei' den 
Jugendlichen ist es reichlich die Hälfte, die große Freude 
an einem Geschenk hat. Bei den älteren Kollegen kann aän of­
fensichtlich mehr Freude mit einem Geschenk auglGsen (zwei 
Drittel antworten in Kategorie !). Rin *onig Freude hätten 
3P % der jüngeren und 25 % der älteren Kollegen an einer Sach* 
wertprämie*
Es ist ersichtlich, daß insgesamt gesehen auch die Gackwert- 
präaie als Sanktionsfora sehr hock geschätzt wird.
9.9.) Belobigung in 3er Kaderakte-
ich würde mich sehr freuen
2. ich würde sich ein wenig freuen
3. ic^  würde 3ich gar nicht freuen
Tabelle 24: Belobigung ha der Kaderakte (Angaben in x?)
! 2 3 R
bis 25 J. 23 62 13 5
Gesamt über 25 J* 49 33 !5 3
gesamt 39 43 !5 3
Bei dieser Tabelle machen sich doch wesentliche Unterschiede 
zwischen den jüngeren und älteren Kollegen bemerkbar. Für die 
Hälfte der älteren hat eine Belobigung in der Kaderakte große 
Bedeutung, während man dies bei den jugendlichen Kollegen nur 
von einen Fünftel sägen kann. Allerdings ist bei den jüngeren 
Befragten der Anteil derer, die sich ein wenig über das Leb in 
der Kaderakte freuen, sehr koch (62 %) und bei den älteren nur 
33 %. Insgesamt lehnen t5 % diese Art der Anerkennung ab; die 
Belegung der Kategorie 5 ist in beiden Altersgruppen annähernd 
gleich. Die unterschiedliche Bewertung dieser gsnktionsfora 
scheint - unter anderem - alterstypisch zu sein: die Jugend*
lichop. wissen vielfach -Eintragungen in der Kaderakte weniger 
zu schätzen als ältere, erfahrenere Kollegen - das konnten alp 
auch bei anderen Untersuchungen feststelle&*
9*10.) Würdigung an der Wandzeitung oder in 
- der Betriebszeitung
ich würde sich sehr freuen 
2+ ich würde saich ein wenig fraua^
3. ich würde mich gar nicht freuen
Tabelle 25: Würdigung an Wand— oder in Betriebszeitung
(Angaben in 1)
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1 2 3 R '
bis 25 J. 2 23 67 3
Gesamt Über 25 J. 20 26 51 3
geaast 14 27 56 - 3
Diese Foys der Anerkennung stö3t auf ganz erhebliche Ablehnung* 
Zwei Drittel der Jugendlichen und die Hälfte der älteren Kollegen 
hätten gar keine Freude daran, ihren Nagen in Verbindung mit 
einer Würdigung an der Wandzeitung oder in der Betriebszeitung 
zu. finden. Wenig freuen würden sich bei den jüngeren und älte­
ren Befragten nahezu gleich viele! 28 S und 26 %* Wirklich be­
geistert, eine Würdigung seiner Person gedruckt lesen zu kennen* 
wären von den Jugendlichen nur 2 /&, von den,älteren aber 20 %.
Das deckt sich auch R'it den Ergebnissen unserer Interviewe*
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9.11.) Würdigung im Sriga<3eta.,ebuch
1. ich würde mich sehr freuen
2. ich würde mich ein wenig freuen
3. ich würde siich gar nicht freuen
i
Tabelle 26: Würdigung im Brigadetagebuch (Angaben in %)
1 2 3 R
bis 25 J. 23 36 38 3
Gesamt Uber 25 J. 28 3! 37 4
gesamt 27. 32 33 3
Hierau sind die Meinungen 'recht unterschiedlich - etwa zu je 
einem Drittel auf alle 3 Kategorien verteilt. Die Ablehnung 
ist allerdings noch etwas stärker alb die geringe Freude. 
Große Freude empfände der kleinste Teil der Befragten* Zwi­
schen den Altersgruppen bestehen keine nennenswerten Unter­
schiede. Wahrscheinlich sind die unterschiedlichen Auffassun­
gen hierzu in den tatsächlichen Arbeit i^t den Brigadetage­
büchern. zu suchen*
9.12.) Delegierung zur Weiterqualifizierung 
(Lehrgang, Fachschulbeauch o. &.)
1. ich ward* mich aehr freuen
2  ^ ich würde mich ein wenig freuen
3+ ich würde mich gar nicht freuen
Tabelle 2?! Delegierung zur Weiterqualifizierung (Angaben in %)
' ' ! 2 3 R
bis 25 J* 46 36 13 5
Gesamt Cher 25 J* 42 35 18 5
gesamt 44 35 16 5
Die jüngeren und die Eiteren Kollegen sind gleichermaßen bereit, 
sich nochmals auf die Schulbank zu setzen* das zeigen die Angaben in 
den Spalten 1 und 2. Darüberhinaua wirkt eine solche Delegierung 
bei der Mehrheit der Befragten auch als Anerkennung;,, sie empfin- * 
den demnach nicht nur die Anstrengungen einer solchen Weiterbil­
dung, sondern auch die moralisch positive Sanktion* Das spricht 
zugleich dafür, daß in der Leitungstätigkeit der beiden Betriebe 
die Seite dei^  Würdigung bei Qual ifiz ierungs Vorschläge n gut beach­
tet wird, 44 % aller Befrsgten würden sich Über eine Weiterquali­
fizierung als Auszeichnung sehr freuen, 35 % ein wenig; gar nicht 
freuen würde sich die absolute Minderheit* Verhältnismäßig hoch 
(5 %) ist die Zahl derer, die sich ganz <üe Meinungsbildung ver­
sagen, wahrscheinlich handelt es sich abei^ iierbei um solche 
Kellsgen, an die ein Qualifizierungsvorachlag noch nicht herange­
tragen wurde*
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9.13.) Delegierung zu einer Beatarbeiter- und 
Schrittmacherkonferenz
t* ich würde mich sehr freuen
2. ich würde mich ein wenig freuen
3. ich würde mich gar nicht freuen
Tabelle 28: Delegierung zur Schrittmacherkonferenz
(Angaben in%)
1 2 3 R
bis 25 J. 15 41 39 5
Gesamt Ober 25 J. 26 28 42 4
gesamt 22 33 4! 4
Aus dieser Tabelle geht hervor, daß eine große Anzahl der Be­
fragten nichts von der Teilnahme an einer Konferenz als Würdi­
gung sehr guter Arbeit hält: von den Jugendlichen sind 39 % 
dagegen, 4! % würden sich ein wenig freuen und nur 15 % hätten 
große Freude daran* Von den älteren Befragten lehnen diese Form 
der Anerkennung sogar 42 % ab; 28 % würden eich ein wenig freuen 
und 26 % wären sehr erfreut - es zeigt sich hier eine leichte 
Verschiebung von der Kategorie 2 zur Kategorie !*
Man kann daraus schlußfolgern, daß eine selche Delegierung nur 
in geringem Maße als positive Sanktion empfunden wird, vor allem 
die Jugendlichen würden sich darüber nur wenig freuen. Im Gegen­
satz zur Qualifizierung (Tab. 27) wird hier die moralische An­
erkennung kaum spürbar. Das kann zwei Ursachen haben, die aber 
aus dem Untersuchungsmaterial nicht hervorgehen* 1*) der Besuch 
einer Konferenz erscheint wenig anziehend (im Gegensatz zu einer 
Weiterqualifizierung)# 2.) vielleicht wurden auch betriehlicher- 
seits bisher Delegierungen zu Bestarbeiterkonferenzen nicht 
stark genug mit moralischen Würdigungen verbunden. Es konnte 
sich evtl. dadurch das Bestreben, im Kreis der Besten zu sitzen 
und von anderen auch als einer der Besten betrachtet zu werden* 
nur ungenügend entwickeln.
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9.14.) Vorschlag zur Mitarbeit in einem leitenden 
Gremium im Betrieb
1. ich würde mich sehr freuen
2. ich würde mich ein wenig freuen
3. ich würde mich gar nicht freuen
Tabelle 29* Beteiligung an der Leitung (Angaben in %)
. ! 2 3 R
bis 25 Ji 18 49 28 5
Gesamt Ober 2$ J. 26 29 40 - 3
gesamt 33 36 36 5
Hier zeigt sich leider, dag viele Befragte noch nicht die rich­
tige Einstellung zur Aufforderung unseres Staates haben: "Plane 
mit, arbeite mit, regiere mit!" Wenn man bedenkt, dag nur 18 % 
dar ^Jugendlichen wirkliche Freude an einer leitenden Funktion 
hab^ n# im Vergleich dazu aber 8? % in der Geldprämie die höchste 
Anerkennung sehen (Tabelle 22), so ist das etwas enttäuschend* 
Bei den älteren Kollegen sind es auch nur 26 &, die echte Freude 
an der Leitungstätigkeit hätten; 49 % von ihnen lehnen leitende 
Tätigkeit als Anerkennung ganz ab* Bei den Jugendlichen sind 
dies 28 %. Etwa die Hälfte der ^ Q^eren Kollegen würde aiph 
ein wenig über leitende Mitarbeit im Betrieb freuen; bei den er­
fahreneren Kollegen sind es knspjg 4in Drittel#
Die Übernahme einer leitenden Funktion wird demnach kaum als 
Ehre empfunden, es gibt auch im greSen und ganzen kein starkes 
Streben danach. Hsuptureachen hierfür sind wahrscheinlich dis 
entstehenden Belastungen (Zeit, Anstrengung, Verantwortung). 
Möglicherweise liegen aber auch Ursachen hierfürinder Sank- 
tionagebung überhaupt! Belastungen und Aufwand einer Punktion 
atehen meist in keinem günstigen Verhältnis zu deren positiver 
Sanktionierung. Allgemein ist in vielen Betrieben der Trend zu 
beobachten, da8 mit höherer Funktion (ob haupt- oder nebenamt­
lich) Belastung und Verantwortung anateigen, aber die moralische
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Anerkennung der Arbeit absinkt (häufig bei gleichzeitigem An­
steigen der Kritik bzw. der Furcht vor Kritik). Infolge des 
selbstverständlichen Strebens jedes Menschen nach Anerkennung 
seiner Leistungen bilden, sich vielfach Aversionen gegen die 
Übernahme bestimmter Leitungsfunktionen heraus (häufig vor allem 
bei nebenamtlichen Funktionen beobachtbar, weil hier kein Aus­
gleich durch materielle Zuwendungen vorhanden ist.)
Unseres Erachtens lassen sich bessere Einstellungen zur Funktions­
übernahme durch eine umfassende moralische Würdigung anersiehen. 
(Diese moralischen Würdigungen dürften aber auch nicht auf der 
Betriebsebene atehenbleiben, sondern müßten zu Normen der 
Öffentlichen Meinung werden.) Dadurch wäre eine Aufwertung 
vieler Funktionen (z.B. auch im Jugendverband) erreichbar. Die­
se Aufwertung ließe eine exaktere Beaten-Auewahl für Funktionen 
zu. Das wiederum hätte zur Folge, dag die Funktionsübernahme 
selbst als moralische Anerkennung* als Ehre und Auszeichnung 
empfunden würde.
9.1$.) Überreichung einer Medaille oder staatlichen
Urkunde
1. ich würde mich sehr freuen
2. ich würde mich ein wenig freuen
3. ich würde mich gar nicht freuen
Tabelle 30* Medaille oder staatliche Urkunde (Angaben in %)
1 2 3 R
bin 25 J. 33 41 18 8
Gesamt über 25 J. 46 32 19 3
gesamt 42 35 19 4
Nur ein Drittel der befragten Jugendlichen würde sich Über eine 
Medaille Oder staatliche Urkunde freuen. Für 41 % bedeutet diese 
Auszeichnung immerhin eine kleine Freude. Hier und bei Tabelle 17
*  3 ! -
finden eich die meisten Stimmenthaltungen der Jugendlichen.
Den Wert einer Medaille oder staatlichen Urkunde wiesen 46 &, 
also fast die Hälfte, der älteren Kollegen sehr zu schätzen.
Ein Drittel von ihnen empfindet nur wenig Freude bei der Ver­
leihung einer Medaille oder staatlichen Urkunde, und 19 % 
wissen gar nichts damit anzufangen* Im Vergleich zu ihren älte­
ren Kollegen tendieren die Jugendlichen stärker zur Kategorie 
2; die Unterschiede sind signifikant.
f
9.16.) Worüber würden Hie sich z. B. noch freuen?
Die meisten Befragten machten dazu keine Angaben. Von den 
Übrigen wurden im einzelnen genannt:
Zusatzurlaub (7 Befragte)
Lohne rhöhung (5 M )
gerechte Lohnverteilung (3 ** )
Arbeitszeitverkürzung (4 )
bessere Arbeiterver­
)sorgung (2 W
gut organisierter Arbeits­
(2 )ablauf !W
be ssere Arbe itsverh&ltnisse(1 )
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Tabelle 31: Positive Sanktionen (relative Rangskala)
Platz Punkte % P^rage
1. 446 100 9.7: Geldprämie
2. 366 82,1 9.8: Sachwertprämie <
3. 364 81,6 9,1* Anerkennung durch Kollegen
4. 322 72,2 9.15* Medaille, stsatl.Urkunde
5. 319 71,5 9.4: Lob vor Brigade
6. 305 68,4 9.12? Beleg, z. Weiterqualifizierung
7. 301 67,5 9.9? Belobigung in Kaderakte
8. 297 66,6 9,5* tob vor Setriebskollektiv
9. 274 61,4 9.3? Meister lobt unter vier Augen
10. 251 56,3 9.6: Anerkennungsschreiben
1 1. 247 55,4 9.2: Meister sagt nichts, frept 
eich aber
12. , * 244 54,7 9.1!* Würdigung im Brigadetagebuch
13. 234 52,5 9.14* Mitarbeit in leitendem Gremium
14. 228 51,1 9.13* Schrittmacherkonferenz
t5. 196 43,9 9.10* WUrdigung an Wand- oder in 
Betriebszeitung
Wenn wir feststellen, daß die Geldprämie mit großem Abstand den 
ersten Platz einnimmt, so verwundert aa kaum, daß die Sachwert* 
prdmie an zweiter Stelle steht. Das entspricht auch den Ergeh* 
niesen zu Frage 4 (Arbeitsmotive, Tab. 4). Interessant ist aber, 
daß das anerkennende Wort der Kollegen (3. Platz) sich prozentual 
fast mit der Sachgertpr&nie deckt. Der Unterschied vom dritten 
zum vierten Platz macht fast 10 % aus; hier rangiert die Medaille 
oder staatliche Urkunde. Der Unterschied vom 4. zum 5. Platz 
macht weniger als ein Prozent aus; also das Lob Vor der Brigade 
kommt hier fast einer Medaille gleich! - , '
Die Delegierung %ur Weiterqualifizierung steht erst an 6. Stelle* 
Ihr kömmt^die-Belobigung in der Kaderakte nahezu gleich (7* Platz).
Das Leb vor dem Betriebskollektiv folgt dicht darauf (8. Platz).
*
-  . '' - x  ^
Zwischen dem 9. Platz mit 61,4 % und dem 14. Platz mit 51,1 2
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besteht die stärkste Ballung innerhalb der ganzen Tabelle.
Erheblich fällt die Würdigung an der Wandzeitung oder in der 
Betriebszeitung ab (Platz 15 mit 43,9 %). Ganz eklatant ist 
der Sprung vom 15. zum 16. Platz (15,2 % Aussagekraft). Daran 
wird deutlich, wie wenige Befragte nach andere Formen der An­
erkennung als die 15 vorgegebenen nennen konnten.
Insgesamt zeigt die Tabelle: Die materiellen Formen positiver 
Sanktionierung stehen absolut an der Spitze. Stark erwünscht 
ist außerdem die Anerkennung durch Brigade und Kollegen (Rang­
plätze 3 und 5); das entspricht auch anderen Untersuchungen 
dea Zentralinetituts für Jugendforschung (z.B. "Intervallstudie 
junger Arbeiter", Etappe 1960). Weniger erwünschte Formen (z.B. 
Anerkennungsschreiben und Würdigungen im Brigadetagebuch, an 
Betriebs- und Wandzeitung) decken sich ebenfalls mit analogen 
Untersuchungen. Interessant ist, daß die mündliche Anerkennungs- 
f orm vor den Kollegen der schriftlichen Anerkennung vor den 
Kollegen (Brigadetagebuch, Wand- und Betriebszeitung) sehr stark 
vorgezogen wird- Eine Erklärung hierfür geht aus unserem Ma­
terial nicht hervor.
Ein Vergleich der Mittelwerte je Unterfrage (Frage 9.1. bis 9.16.) 
zwischen Jugendlichen und älteren Kollegen zeigt folgendes:
Es gibt keine starken Verschiebungen in den Rangreihen, so dag 
die hier angeführte Gesamtrangreihe durchaus für beide Befragten* 
gruppen zutrifft. Verschiebungen treten lediglich im Rahmen von 
etwa 2 - 4  Rangpoaitioaen auf. Daraus könhen aber keine signifi­
kanten Unterschiede abgeleitet werden, sondern ** wie bereits 
bei den betr. Tabellen angedoutet - nur Tendenzen.* Ob diese Ten­
denzen verallgema inerungswürdig sind, müßten grüße re Untersuchun­
gen bei statistisch gesicherten Stichproben ergeben.
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Frage 10) Welche derjnachstehenden Möglichkeiten würden 
Sie bei gutem Verhalten^  und guten Leistungen 
als Lob oder Anerkennung empfinden? Es geht 
uns ganz allgemein um die frage: Was könnten 
Sie als Anerkennung Ihrer Person und Leistungen 
empfinden und was nicht? Dabei wollen wir da­
von ausgehend daß Sie sich in Ihrem Arbeits­
kollektiv wohl fühlen und ein gutes Verhältnis 
zum Meister haben.
10.1.) Meine Meinung hat im Kollektiv groRes Gewicht
!. das wäre eine Anerkennung
2. das wäre teilweise eine Anerkennung
3. das wäre keine Anerkennung
Tabelle 32: Gewichtigkeit der eigenen Meinung (Angaben in %)
1 2 3
" bis 25 J. 58 26 11 5
Kirow über 25 J* 55 30 5 10
gesamt 56 28 8 8
bis 25 J. 20 55 25 -
Engelsd. über 25 J. 40 45 14 1
gesamt 35 47 17 1
bis 25 J* 38 4t 18 3
Gesamt Ober 25 J. 44 4! 11 4
gesamt , 42 4! 14 3
Ein sehr großer Unterschied zeigt sich zwischen den Jugendlichen 
im Kirow—Werk und den Jugendlichen im VEB Bauaechanik: Im Kircw- 
Werk sind 58 % und im VEB Baumechanik nur 20 % der Ansicht, dag 
es eine Anerkennung ist, wenn die eigene Meinung Gewicht im
Kollektiv hat. Auch zwischen den älteren Befragten beider Be­
triebe gibt es signifikante Unterschiede.
Unter den Befragten des Kirow-2erkes weichen die Altersgruppen 
nur wenig voneinander ab, innerhalb des VLB Bauaechanik dagegen 
sehr stark* In Engelsdorf bestehen in allen 3 Antwortkatagorion 
signifikante Unterschied* zwischen jüngeren und älteren Kollegen* 
Allerdings muß man auch hinzufügen, daß in beiden Altersgruppen
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hier die meisten Antworten in der Antwortkategorie 2 abgegeben 
wurden - dagegen im Kiro*-Werk in der Kategorie 1.
Insgesamt zeigt sich trotz der genannten Unterschiede, das die 
Beachtung der eigenen Meinung in Kollektiv von den meisten Be­
fragten als positive Sanktion empfunden wird (etwa zu je 40 % 
in starkem oder schwachen Maße).
10.2.) Der Meister berät mit Ihnen Probleme der Arbeit 
(nicht nur Ihrer eigenen).
t. das würe eine Anerkennung
2. das wäre teilweise eine Anerkennung
3. das wäre keine Anerkennung
Tabelle 33: Beratung (Angaben in 1)
1 2 3 R
bis 25 J. 63 32 *- 5
Kirow über 25 J. 35 55 10 ^
gesamt 49 43 5 3
bis 25 J. 15 55 30 -
Engelad. Cher 25 J. 43 39 17 2
' gesamt 36 42 2! 1
bis 25 J. 38 44 15 3.
Gesamt über 25 J. 41 42 16 1
gesamt 40 .43 t5 2
Die Tabelle zeigt eine aehr positive Einstellung der Jugendlichen 
des Kirow-a'erkeo zu diesem Problem* Alle Jugendlichen empfinden 
es als Anerkennung, wenn ihr Meister mit ihnen Arbeitsprobleme 
berät. Es gibt bei ihnen keinen/ der dies ablehnt. Das deutet 
auch auf ein sehr gutes Verhältnis zum Meister hin (was eine 
Voraussetzung dafür ist, das sich überhaupt hierbei positive 
Sanktionswirkungen einstellen können).
Das absolute Gegenteil zeigen die Jugendlichen von VSB Banme­
chanik: 30 % fahlen sich An keine? Weise anerkannt, wenn sich 
dar Meister mit ihnen Über Arbeitsprobleme berät, und nur 15 %
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fassen dies als Anerkennung auf. 55 % stimmen für eine teilweise 
n^erkena^ ng. Bezeichnend auch hier nieder, duß sich keiner die 
Antwort versagte*
Bei den älteren Kollegen im Bauaechanik ist die Einstellung 
schon wesentlich positiver, denn 43 % von. ihnen empfinden es als 
eine Anerkennung, wenn 3er Meister Arbeitsprobleme mit ihnen be­
rät.
Die Gesamtsumme wirkt auch hier wieder relativ ausgeglichen*
42 % stimmen für Anerkennung und 43 % teilweise. Die Tabellen 
32 und 33 ahnein sich in dar Tendenz.
10.3.) Sie werden immer gut informiert über viele Dinge, 
die nicht mit Ihrer Arbeit Zusammenhängen
!. das wäre eine Anerkennung
2. das wäre teilweise eine Anerkennung
3. das wäre keine Anerkennung
Tabelle 34* Information (Angaben in %)
1 2 3 R
bis 25 J. 42 37 16 5
Kirow Ober 25 J* 35 55 10 -
gesamt 38 46 13 3
bis 25 J. 15 50 35
Engelsd. über 25 J. 36 33 29 2
gesamt 31 37 31 1
bis 25 F. 28 44 26 2
Gesamt Ober 25 *?* 36 39 24 1
gesamt 33 40 25 2
Ein Drittel aller Befragten empfindet die bloße Information über 
die verschiedensten Dinge als Anerkennung* Rin Viertel aller 
lehnt dies ganz ab. 40% werten dies ala teilweise Anerkennung. 
Die Unterschiede zwischen Jüngeren und alteren Kollegen sind 
gering*
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42 % von den Jugendlichen im K^rcw-Werk werten die Information 
als Anerkennung, während dies im VEB Saumechenik nur 15 & sind. 
16 % der jüngeren Kollegen des Kirow-Werkes lehnen die Infor­
mation .als Anerkennung ab, in Bageisdorf sind es 35 % der 
jüngeren Kollegen.
* \ ' '*
10.4.) Zu Ihrer Person und Arbeitsleistung wird niemals 
etwas Positives oder Negatives gesagt, es gibt 
 ^ da keinerlei Beurteilungen*
1. das wäre eine Anerkennung ^ -
2. das wäre teilweise eine Anerkennung
3. das wSre keine Anerkennung
Tabelle 35? Keine Beurteilung (Angaben in %)
1 .2 ' 3 R
bin 25 J. 3 5! 44 2
Gesamt über 25 J. !0 39 50 1
gesamt 8 43 48 1
Wie nicht anders zu erwarten, sind esjnur 8 % aller Befragten, 
die sieh schon anerkannt fühlen, wenn man gar keine Nctiz vom 
ihnen nimmt. (Möglicherweise sind daä solche Kollegen, die 
Kritik jan ihrer Arbeit befürchten - aber das geht aus unserem 
Material nicht hervor.) Fast die Hälfte aller (48 %) sind wohl 
der richtigen Meinung, daß das keine Anerkennung ist. $3 % haben 
die Auffassung, daß es eine teilweise Anerkennung ist, weimman 
niemals etwap Positives'oder Negatives zu seiner Leistung gesagt 
bekommt.
Unterschiede in den Aussagen zwischen jüngeren und älteren 
Kollegen zeigen sieh vor allem in den Äntwortkategcrien 2 und 3. 
Während sich die Hälfte der Jugendlichen für Kategorie 2 ent­
schied, antwortete die Hälfte der älteren Kollegen in der 
Kategorie 3.
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10.5.) Sie werden lan^ e Zeit hindurch niemals kritisiert
1. das w^ re eine Anerkennung
2. das wäre teilweise eine Anerkennung
3. das wkre keine Anerkennung
Tabelle 36i Keine Kritik (Angaben in %)
! 2 3 R
bis 25 J. 25 41 31 3
Gesamt Über 25 J. 42 31 26 1
gesamt 37 34 27 2
Es handelt sich hierbei um eine Konkretisierung der Tabelle 35.
37 % aller Befragten fassen ee als Anerkennung ihrer Person und 
Leistung auf, wenn sie lange Zeit nicht kritisiert werden.
34 % aller empfinden es immerhin als teilweise Anerkennung und 
27 % aller sind der Meinung, das wäre keine Anerkennung. Gegenr 
über Tab. 35 zeigt sich hier eine eindeutige Verschiebung zur 
Kategorie 1, sehr grob betrachtet sind die Vorgaben etwa zu je 
einem Drittel der Stimmen belegt. Im Rahmen einer kontinuier- 
lichen Anwendung von Lob und Kritik im Kollektiv kann das Aus­
bleiben von Kritik beim einzelnen Kollegen tatsächlich positive 
Sanktionierung sein, die der Leiter bewußt mit zur Anwendung 
bringen sollte.
11 % der jüngeren Kollegen vom Kirow-Werk sehen hierin schon 
Anerkennung, im VBB Beumechanik sind es 4C % der jüngeren Kollegen, 
die diese Meinung vertreten* Nicht als Anerkennung werten 
dies in beiden Betrieben prozentual gleich viele Jugendliche.
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tO*6.) Si* wurden sum Für- oder Versprecher des 
Kollektivs bestimmt -
/ !. das w^re eine Anerkennung;
2. 3aa w3re te ilw eise  eine Anerkennung
3. dag wäre keine Anerkennung
Tabelle 37* Versprecher des K o llek tiv s (Angaben ia  %)
1 2 3 R
- bis 25 J. 4! 36 20 3
Gesamt Eber 25 J. 35 29 33 3
gesamt 37 32 22 2
41 % der jüngerer und 55 * 3er glteren^Kollegen werten e? als 
Anerkennung, wenn sie zum P3%r- oder Versprecher des Kollektivs 
bestimmt werden* Bier werden b^ etiasate Unterschiede in der Be­
wertung dieses Kriteriums sichtbar, aa auch in der Belegung der 
Kategorie Kr. 5: Sei den jüngeren Kollegen sind es 20 & und
bei den alteren Kollegen 33 %, die darin gar keine Anerkennung 
sehen. Insgesamt verteilen sich die Antworten etwa zu je einem ^  
Drittel auf jade Kategbrie alt stärkerer Setgung zur Kategorie 
1, das heißt,'dieses Kriterium wird insgesamt kaum als Aner­
kennung empfunden. Das ist aber jtark abhängig von dar Festig­
keit des Kollektivs und der Integration des einzelnen in diesem.
53 % der Jugendlichen ia Kirow-Serk betrachten das als Aner­
kennung* nur 30 3 der Jugendlichen im V1B Baumechanik sind der 
gleichen Ansicht* Ia Xirow-Serk lehnen das !! ^ ab, im VEB 
Baurechanik 30 %. \
Insgesamt neigen die Jugendlichen in dieser Untersuchung stärker 
dazu, hier eine Anerkennung zu sahen* Das &arm aber infolge 
der starken Differenzierung 3er Aussagen nicht verallgemeinert 
werden.
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!0.7.) Sie erhalten schwierige Arbeiten übertragen
1. Das wäre eine Anerkennung
2. Das wäre teilweise eine Anerkennung
3* Das w8re keide Anerkennung
Tabelle 38: Schwierige Arbeit (Angaben in %)
' - - 1 2 3 R
bis 25 J. 39 33 5 3
Gesamt über 25 J. 65 32 3 2
gesamt 33 3 3
Hier ist die Meinung der Jugendlichen gleich der der "Iteren 
Kollegen: Fast zwei Drittel bewerten es als Anerkennung, wenn 
man ihnen schwierige Arbeiten überträgt. Das ist ein sehr er­
freuliches Zeichen. Ein Drittel empfindet es teilweise als 
Anerkennung und nur 3 ^ sehen darin gar keine Anerkennung* 
Betrieblich verschieben aich diese Proportionen etwas, ohne 
jedoch, nennenswerte Änderungen gegenüber der, Qeaeaataussage zu 
ergeben:
74 % jägere Kollegen vom Kirow-Werk betrachten es ala Aner­
kennung, schwierige Arbeiten übertragen zu bekommen, demgegen­
über nur 45 % jüngere Kollegen vom VEB Baumechanik.
Kiraw(%ehnt dies keiner ab - beim VEB Bauaechanik immerhin 
tO % der Jugendlichen*
Die Beantwortung dieser Frage deutet zugleich auf eine gute 
Arbeitsmoral unter den Befragten hin. Bei Kollegen, die dazu 
neigen, zu bummeln oder Schwierigkeiten aus dam Weg zu gehen* 
kann das oben genannte Kriterium nicht als positive Sanktion 
wirksam werden* Im vorliegenden Fall setzt das Empfinden einer 
Anerkennung bestimmte Aufgeschlossenheit gegenüber schwieriger 
Arbeit voraus.
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!0.3.) 'Kollegen bitten Sie öfter in der Arbeit um Rat 
un.1 Hilfe.
1. Das wäre eine Anerkennung
2. Das wäre teilweise eine Anerkennung
3. Bas wäre keine Anerkennung
Tabelle 39: Bitte um Rat und Hilfe (Angaben in %)
* 1 2 3 R
bis 25 J. 64 28 5 3
Gesamt Ober 25 J. 31 41 7 1
gesamt „ 55 37 6 2
Diese Tabelle ist ähnlich der Tabelle 38. Der höchste Prozent­
satz der Befragten empfindet es als Anerkennung seiner Person 
und Leistung, wenn er von anderen Kollegen um Rat und Hilfe 
in der Arbeit gefragt wird. (Das war auch bei Tab. 33 ähnlich^
Hier (^wie auch in Tab. 38) ist es nur ein geringer Prozentsatz, 
der dieses Kriterium als Anerkennung lablehnt.
Die Jugendlichen bekennen sich hier eindeutiger zur Bejahung der 
Anerkennung als die älteren Kollegen. Bas liegt wahrscheinlich 
in der-NatUr der Sache 'begründet: Für einen in der Arbeit rela­
tiv jungen Kollegen bedeutet es eher eine Anerkennung, von 
alteren, erfahreneren Kollegen um Rat gefragt zu werden als um­
gekehrt. Hier sind die Partner (der Rat-Suchende und der 
Rat-Gebende) entscheidend sowie deren Verhältnis zueinander.
(Eine Bitte Mm Rat wird v. a. dann als positive Sanktion empfun­
den, wenn der Ratgebende den Ratsuchenden in seiner Arbeit 
sehr achtet'.Die eigene Leistung wird damit moralisch aufgewertet). 
Dieses Kriterium ird daher nicht überall in gleicher e^ise wirken. 
Die Tabelle zeigt aber, da3 entscheidende Sanktionswirkungen 
möglich sind.
!0.9.) Kollegen vertrauen Ihnen persönliche Dinge an, die 
sie nicht allen mitteilen*
1. Das wäre eine Anerkennung
2. Das wdre teilweise eine Anerkennung
3. Das gäre keine Anerkennung
Tabelle 40t- Persönliche Mitteilungen (Angaben in %)
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1 2 3 R
bis 25 J. 46 33 16 5
Gesamt über 25 J. 52 31 1? -
gesamt 50 32- 16 2
Hier antworten sowohl jüngere als ältere Kollegen in gleicher 
Weise: die Hälfte aller Befragten wertet das Vertrauen der 
Kollegen in persönlichen Dingen unbedingt als Anerkennung.
Ein Drittel aller empfindet das nur als teilweise Anerkennung 
dar Person bzw. Leistung.
Ein Vergleich der beiden Betriebe deutet auch in dieser Frage 
wieder an, dag die Jugendlichen des Kircw-Werkes stärker dazu 
peigen, eine Anerkennung in vorgegebenen Kriterium zu. empfinden* 
58 % der Jugendlichen des Kirow-Wgrkes sehen das als Anerkennung, 
aber nur 35 % der Jugendlichen vom VBB Baumechanik.
tO.lO.) Alle Kollegen sind sehr freundlich zu Ihnen.
1. Das wäre eine Anerkennung
2. Das wSre teilweise eine Anerkennung
3* Das wäre keine Anerkennung
Tabelle 41: Freundlichkeit aller Kollegen (Angaben in %)
! 2 a
' bis 25 J.
Gesamt Eber 25 <?*
gesamt
44 36 15 5
53 36 11
50 36 13 1
Dazu knmmt ein Drittel der Antworten in Kategorie 2. Zwischen
Beziehungen eingsachätgt werden. Sie widersplegelt einerseits die 
allgemeine Tendenz des Menschen* aus einem freundlichen UmDanga-
ton der Umgebung eine gewisse Achtung und auch Anerkennung heraus­
zulesen. Im Arbeitskollektiv, wo man sich näher kennt* kann dies 
eine Anerkennung der Person oder der Leistung sein (auch beides 
möglich)* Andererseits kann Freundlichkeit auch geheuchelt (oder 
lediglich "üblich" sein und daher mit Anerkennung nichts zu tun 
haben; in denrvon uns untersuchten Meisterbereichen dürfte das 
aber kaum der Pall aein* Die Frage 6 (vgl. S. 8) ergab, daß die 
meisten Kollegen den ümgängston in ihrem Kollektiv als "rauh aber 
herzlich" bezeichnen* in ihrem engeren Freundeskollektiv hingegen 
oft als "freundlich und nett".
Bin Vergleich zeigt: im allgemeinen sind nicht alle Arbeitskollegen 
sehr freundlich zueinander* man ist dies aber im engeren Kollegen-^
jüngeren und älteren Kollegen bestehen hier keine bedeutenden Un­
terschiede.
Diese Tabelle kann nicht ohne konkrete Sachkenntnis der kollegialen
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Freun-les-Kreis. Da eine Anerkennung darin gesehen wird, von 
allen Kollegen sehr freundlich ange&prvchen zu Werden, kann 
man schlußfolgern: 1. Die meisten Gefragten streben nach 
freundlichere Kollektivbeziehungen (betrifft vor allem GesprSchs- 
ton und -inhalt) an, 2. die meisten Befragten erstreben auch 
eine anerkannte Stellung in ihrem Arbeitskollektiv (die auf 
Leistung und Person zurückzuführen sein dürfte - wie auch aus 
dem Material der vorliegenden Untersuchung hervorgeht.)
10.H.) Einige Kollegen (diejenigen, denen Sie näher 
stehen) sind sehr freundlich zu ihnen
1. das wäre eine Anerkennung
2. das wäre teilweise eine Anerkennung
3. das wäre keine Anerkennung
Tabelle 42: Freundlichkeit einiger Kollegen (Angaben in ad
! 2 3 &
bis 25 J. 56 23 n  3
Gesamt über 25 J. 67 27 6 - -
gesamt 63 27 9 -1
Dem Meister und Leiter in? Betrieb zeigt diese Tabelle (ebenso 
wie Tab. 4!), da3 durch einen freundlichen Umgangston Sanktions- 
Wirkungen möglich sind - auf die er in seiner Arbeit nicht ver­
zichten sollte. Andererseits muß man aber auch feststellen, da& 
die Freundlichkeit nahestehender Kollegen eigentlich eine Selbst­
verständlichkeit sein müßte (was allerdings auch nicht von der 
Tatsache zu trennen ist, daß es schon Anerkennung sein kann, 
einige Kollegen zu seinen Freunden zählen zu können). Aus diesem 
Qt-unde sollte man u. E. die&es Ergebnis nicht zu hoch bewerten.
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10.12.) D$r Meister ist sehr freundlich zu Ihnen,
1. Das wäre eine Anerkennung
2. D*a wäre teilweise eine Anerkennung
3. Daa wäre keine Anerkennung
Tabelle 43: Freundlichkeit des Meistere (Angaben in %)
. 'A
t 2* 3 R
bis 25 J. 4! 36 ts 5
Gesamt Ober 25 J. 40 46 t3 1
gesamt 40 43 !4 3
Auch diese Tabelle zeigt keine bedeutenden Unterschiede zwischen 
den jüngeren und älteren Kollegen*
Im Vergleich zu den Tabellen 41 und 42, wo es um die Freundlich­
keit der Kollegen zueinander ging! bet sieh hier die Frozent- 
zahl in der Rubrik 1 doch etwas verringert. Hier aind es noch 40% 
aller Befragten, die es als Anerkennung empfinden, wenn der 
Meister sehr freundlich zu ihnen ist* Alb teilweise Anerkennung 
gilt die* bei 43 %- 14 % alle? Kollegen verneinen die Anerkennung.
Da es sich hier tan ein Unterstellungsverhältnis (Meister - Kolle­
gen) handelt, iat\die Freundlichkeit nicht ganz so stark eine 
Selbstverständlichkeit wie bei Frage 10.11. (allerdings im 
sozialistischen, Betrieb stark anzuatreben!) Hier spielen vom 
Standpunkt des Meisters weniger Sympathie-Antipathiebe Ziehungen 
eine Rolle, mehr aber die Einschätzung der Leistungen und des 
Verhalten* der Kollegen im Arbeitsprozeß. Allerdings wider­
sprechen sich die Notwendigkeit einer Kritik und Freundlichkeit 
durchaus nicht. Vom Standpunkt der Kollegen sind aber in dieser 
Frag* Sympathie und Antipathie stärker maßgebend - sie sollten 
nicht nur einschätzen, ob ihr Meister freundlich ist, sondern 
auch* **b sie diese Freundlichkeit als Anerkennung empfinden*
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Das heißt, die Empfindung einer Anerkennung kann auableiben, 
wenn a) der Meister unfreundlich ist, oder b) der Meister zwar 
freundlich, aber - aus anderen Gründen *- wenig beliebt ist.
Wir sehen als Ursache für die Verschiebungen zum Negativen in 
Tab. 43 gegenüber Tab. 4t und 42 auch den unter b) genannten 
Grund (zumindest in Engelsdorf, wo in den Interviewe mehrfach 
Mängel in den Beziehungen Meister - Kollegen genannt wurden).
t0.!3.) Man behelligt Sie nicht mit Arbeite- oder 
persönlichen Problemen anderer Kollegen*
t. Das wäre eine Anerkennung
2. Das wäre teilweise eine Anerkennung
3. Das wäre keine Anerkennung
Tabelle 44: Behelligung mit Problemen anderer Kollegen
(Angaben in %)
1 2 3 R
bis 25 Jahre 13 44 40 3
ges. über 25 Jahre 13 35 5! 1
gesamt !3 38 47 2
Hier bietet sich ein Vergleich zu Tab. 40 ant
Stimmten bei Tab. 40 50 * aller Befragten dafür, daß es eine 
Anerkennung ist, wenn Kollegen einem persönliche Dinge anver­
trauen - so ist es hier fast die gleiche Zahl (47 %) die äußert, 
dag es natürlich dann keine Anerkennung sein kann, wenn man. 
nicht mit persönlichen oder Arbeitsproblemen behelligt wird.
In der Kategorie 3 iat es ähnlich* Bei Tab. 44 bewerten es 
13 % als Anerkennung, wenn sie nicht behelligt werden, uhd bei 
Tab. 40 sind es 16 % aller, die keine Anerkennung darin sehen, 
wenn Kollegen ihnen persönliche Dinge anvertrauen. ES ergibt 
eich auch in Kategorie 2 bei beiden Tabellen ^bereinatimmung.
* 4 7
In dieser Frage war eine geringe Belegung 3er Kategorie 1 
zu erwarten. Bezeigt sich aus der Untersuchung, daß es die 
Produktionsarbeiter der beiden befragten Betriebe wahrscheinlich 
als Mangel empfinden würden, über bestimmte Dinge der Arbeit 
und des persönlichen Lebens von Kollegen nicht informiert zu 
werden. Es ist eine AUge^einerscheinung, daß gute Information 
Ober Zusammenarbeit und Xollektivbeziehungen -die Integration dea 
einzelnen in das Kollektiv fördert. Informationen, die einen 
gewissen Vertraulichkeitsgrad besitzen (z.B. über persönliche 
Dinge), können als Vertrauensbeweis betrachtet werden, bedeuten 
demnach eine Form von Anerkennung der Person, welche die In­
formation erhält,
10.14. (Nur für Frauen): Männliche Kollegen äufern
sich anerkennend über Ihre Leistungen
1. Das wäre eine Anerkennung
2. Das wäre teilweise eine Anerkennung
3. Das wäre keine Anerkennung
Tabelle 45t (Frauen) Anerkennung durch männliche Kollegen
(Absolutzahlen )
\'
a)
1 2 3 R
bis 25 J. 1 - 3 ^ 2 6
Gesamt Ober 25 J* 12 3 1 16
-gesamt 13 6 3 22
b) (Angaben in a)
!' - - 2 3
bis 25 <?. 17 50 33
Gesamt über 25 J. 75 19 6
gesamt 59 27 14
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Infolge der geringen Befragtensahl an Frauen (in den von uns 
untersuchten Meisterbereichen arbeiten vorwiegend Männer), sind 
hierzu keine verallgeaeine^ungswürdigen Aussagen möglich.
(Die Tabelle der Absolutzahlen wurde als Hinaeia für die geringe 
Aussagefähigkeit der Prozentzahlen angeführt.) Zwar zeigt die 
Tabelle 45 b Unterschiede in den Altersgruppen, doch können 
diese nicht als repräsentativ angesehen werden* Lediglich die 
Tendenz wird deutlich, daß die meisten befragten Frauen eine An­
erkennung darin sehen, wenn aieh ihre männlichen Kollegen lobend 
über ihre Leistung äuBern. Das bestätigt unsere in den Inter­
views gemachten Erfahrungen, dag zwischen den männlichen und 
weiblichen Befragten ein gutes Arb^ itsverhältnis besteht*
Tab* 46* _ Formen von Anerkennungen (relative Rangskala)
Platz Punkte % Frage
1. 370 100 10.11.* Einige Koll. sind sehr freundlich
zu Ihnen
2. 368 99,5 !0.7*: Sie erhalten schwierige Arbeiten
übertragen
3. 353 95,4 10.8.* Koll. bitten Sie öfter in der
Arbeit um Rat
4* 331 89,5 10.10.* Alle Kollegen siM sehr freunaiig^
zu Ihnen
5. 329 88,9 10.9* Koll. vertrauen Ihnen persönl.
Dinge an
6. 308 83,2 10.1.: Meine Meinung hat im Koll. großes
Gewicht
7. 306 82,7 10.2.* Der Meister berät mit Ihnen
Problems der Arbeit
8* 305 62,4 10.12.* Der Meister ist sehr freundlich
zu Ihnen
9. 284 76*8 10.5.: Sie werden lange Zeit hindurch
niemals kritisiert
10. 280 75^ 7 10.6.* Sie werden zum Fürsprecher d.
Kollektivs bestimmt
11. 279 75*4 10*3. t Sie werden immer gut informiert
Bber v ie le  Ding*
12. 203 54,9 1 0.13.t Man behelligt $ie nicht mit A?-
bpitaproblemen
13. 192 51,9 10.4.* Niemals etwas Positives oder
Negatives Ober Ihre Person gehört.
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Die Rangskala zeigt vor allem: Die Befragten streben gute 
Kollektivbeziehungen im Kgllegenkreis afi (daa diese Beziehungen 
tatsächlich auch allgemein gut sind, erfuhren wir durch die 
mündlichen Interviews in Engelsdcrf). Außerdem stehen schwierige 
Arbeiten sehr hoch im Kura - die Befragten sehen in der Über­
tragung solcher Aufträge zu Recht eine Anerkennung ihrer 
Leistungen* Oanz am Endo der Skala steht die völlig fehlende 
Einschätzung. Das heißt: Die Befragten streben danach, daß 
ihr Verhalten (insbesondere ihre Arbeitsleistungen) im Betrieb 
auch entsprechend der gruppentypischan bzw. betrieblichen und 
gesellschaftlichen Normen bewertet und sanktioniert wird. Sie 
stehen solchen Sanktionen keineswegs gleichgültig gegenüber, son­
dern erwarten diese.
Im Vergleich der Mittelwerte traten hier zum Teil größere 
Unterschiede zwischen jüngeren und älteren Kollegen auf. Die 
nachstehende Tabelle gibt darüber Aufschluß:
bis 25 Jahre über 25 Jahre
Platz Frage-Nr. Mittelwert Frage-Nr. Mittelwert
!. 10.8. 1.4 10.11. 1.4
2. 10.7. 1.5 10.7. 1.4
3* 10.12. * 1.5 10.8. 1.6
4. 10.11. 1.6 10.9. 1.6
5. 10.9. 1.7 10.10. 1.6
6. 10.10. ^ 1*7 10.1. 1.7
7. 10.1. 1.8! 10.2. 1.7
S. 10.2. 1.8 10.12. 1.7 -
9. 10.6. 1.8 10.5. 1.8
to. 10.3. 2.0 10.3. 1.9
11. 10.5. 2.1  ^ 10.6. 2.0
12. 10.13. 2.3 10.4. 2.4
13. 10.4. 2.4 10.13. 2.4
Die Verschiebungen in der Spalte "bis 25 Jahre" gegenüber der 
Spalte "über 25 Jahre" ergeben eich(aus jugend- und alterstypi-
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sehen Besonderheiten* Die Bewährungsphase in Arbeitsprozeg, 
in der die Jugendlichen noch stehen, erhöht den Reiz des 
Kriteriums IC.8 (Kollegen bitten um Rat). Nach schwieriger 
Arbeit streben beide Altersgruppen. Eine deutlichere Platz** 
Verschiebung ergibt sich beim Kriterium 10.12. (Meister ist 
freundlich). Auch das kann alterstypiach bedingt sein: Der 
junge Facharbeiter ist noch stärker auf den Rat des Meisters 
angewiesen, er besfitzt bei weitem nicht die Erfahrung des 
Meisters und dessen Freundlichkeit kann Zufriedenheit mit der 
Leistung des Jugendlichen ausdr&cken.
Im allgemeinen sind aber auch bei dieser Aufstellung von Aner­
kennungsformen ähnliche Bewertungen zwischen Jüngeren und Älte­
ren ersichtlich. Die meisten Verschiebungen beziehen sich auf 
wenige Rangplätze. Fällige Rangplatz-Übereinstimmung besteht 
bei den Plätzen 2 und 10, (allerdings nicht bei deren Mittel­
werten). Da es sich hier um eine kleine, statistisch nicht re­
präsentative Stichprobe handelte, können keine Verallgemeine­
rungen Rber die Betriebe hinaus abgeleitet werden.
Und nun wurden wir gern das Gegenteil von Ihnen erfahren*
Welche der nachstehenden Situationen könnten Sie (vorausgesetzt, 
Sie haben eine gute Einstellung zu Ihren Kollegen und dem 
Meister) als Kritik oder Abwertung Ihrer Person bzw. Leistungen 
empfinden - ganz allgemein, unabhängig von den wirklichen Tat­
sachen in Ihrem Kollektiv.
tl.l. Ihre Meinung wird vom Kollektiv kaum beachtet, 
auch wenn sie richtig ist.
das wäre unbedingt eine Kritik oder Abwertung
2. das wäre teilweise eine Kritik oder Abwertung
3. das wäre keine Kritik oder Abwertung
Tabelle 47: Meinung wird vom Kollektiv nicht beachtet
(Angaben in %)
1 2 3 R
bis 25 J. 54 38 3/. 5
Gesamt über 25 J. 56 30 !3 !
gesamt 55 33 9 3
Hier variiert die Meinung der Jugendlichen kaum von der Meinung 
der Alteren Kollegen. Es ist ein gutes Ergebnis, wenn 55 % der 
Befragten bei Nichtbeachtung ihrer Meinung im Kollektiv unbedingt 
ihre Person oder Leistung kritisiert sehen. Ein Drittel betrach­
tet das als teilweise^  Abwertung. Nur 9 % fänden gar nicht* daran, 
wenn das Kollektiv ihre Meinung kaum beachtet.
Auch bei dieser Frage spielt die Stellung im Kollektiv eine Bolle. 
Bae genannte Kriterium kann in festen Kollektiven weitaus stärker 
zur Wirkung kommen als in losen Gruppierungen.
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11.2.) Ihre Meinung wird vom Meister kaum beachtet, 
auch wenn 3ie richtig ist*
t. daa wäre unbedingt eine Kritik oder Abwertung
2. daa wäre teilweise eine Kritik oder Abwertung
3* das wäre keine Kritik oder Abwertung
Tabelle 48! Meinung wird vom Meister nicht beachtet
(Angaben in %)
1 2 3 R
bis 25 J.  ^ 64 2! 10 5
Gesamt Ober 25 J. 55 25 17 3
gesamt 58 24 15 3
*ie die Tabelle zeigt, legen vor-allem die Jugendlichen großen 
Wert darauf, daß der Meister ihre Meinung beachtet, denn 64 % 
von ihnen hielten sich für unbedingt kritisiert, ^enn der Meister 
ihre richtige Meinung kaum beachtet. 2! % der jüngeren Kollegen 
erachten dies nur ala teilteis-e Kritik oder Abwertung; nur 10 % 
von ihnen sehen in dieser Haltung des Meisters keine Kritik.
Reichlich die Hälfte der älteren Kollegen äußertt eich in Kategorie 
1 und ein Viertel in Kategorie 2. Die Verschiebung gegenüber den 
Jugendlichen zeigt sich v. a. in Kategorie 3. Vielen Kollegen wäre 
es demnach wahrscheinlich gleichgültig, ob der Meister ihre Mei­
nung beachtet oder nicht. Aus den schon erwähnten Mängeln im Ver­
hältnis zum Meister (Engelsdorf - Interviewe) ist das eventuell 
erklärbar. In der Kategorie 1 antworteten in Engelsdorf 48 % der 
älteren Befragten; im Kirow-Rerk dagegen 75 %. In der Kategorie 3
antworteten in Engeledorf 21 %, im Kirow-Werk nur 5
^ *
Ein Vergleich zu Tabelle 47 zeigt allgemein eine geringere Bele­
gung des Mittelfeldes (Kategorie 2). Während bei den Jugendlichen 
die Verschiebung nach Kategorie 1 und 3 erfolgte, trat sie bei 
den älteren nurnach Kategorie 3 auf.
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11.3.) Man informiert Sia^geist^ns über Dinge, die 
außerhalb Ihres -MeiaCa&bereicb.as liegen und 
unter Kollegen besprochen werden, zuletzt 
oder gar nicht.
1. das wSru,unbedingt eine Kritik oder Abwertung
2. das wäre teilweise eine Kritik oder Abwertung
3. das wäre keine Kritik oder Abwertung
Tabelle 49: Mangelhafte Informationen (Angaben in %)
1 2 3 R
bis 25 J. 33 46 16 5
Gesamt Uber 25 J. 41 32 24 3
gesamt 39 37 21 3
Ein Drittel der Jugendlichen scheint doch betroffen zu sein, 
wenn man sie Obergeht und nicht in dem Maße informiert wie die 
anderen. Fast die HKlfte der jüngeren Kollegen findet an dieser 
Art nur eine teilweise Kritik oder Abwertung, und 16 % von ihnen 
sehen darin keinerlei Kritik.
Von dea öfteren Kollegen sind es noch mehr (41 %), die sieh un­
bedingt kritisiert fOhlan, aaan aan sie von bestimmten Informa­
tionen augschlie9t. Rin Drittel von ihnen enpfände das als teil­
weise Kritik und ein Viertel von ihnen sähe daran keinerlei Ab­
wertung* Hier, wie bei eilen Fragen, sind es nur einzelne, die 
sich gar nicht äußern.
Größere betriebliche Unterschiede aeigen sich bei den Antworten 
der Jugendlichen in der Kategorie !: Bur 10 % in Raumechanik, 
aber 58 % im Kirog-WerkiKategorie 2: 65 % in Saumechaaik und 
26 1 im Kirow-*ark. (Das heißt, hier gibt es eine Verschiebung 
nach der Kategorie 2. Das kann aber keineswegs als negativ inter­
pretiert werden, da es sieh hier um die verschiedensten Apten 
von Informationen handeln könnte - auch um.solche, die mit guten 
Kollektivbeziehungen nicht im Zusammenhang stehen).
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Zu Ihrer Person oder Arbeit wird niemals 
etwas Positives oder Negatives gesagt.
1. das wäre unbedingt eine Kritik oder Abwertung
2. dpa w3re teilweise eine Kritik oder Abwertung
3+ das wäre keine Kritik oder Abwertung
Keine mündliche Bewertung (Angaben in %)
1 2 3 3
bis 25 J. 42 26 26 6
Kirow über 25 J. 40 30 30 -
gesamt . 4! 28 2&. 3
bis 25 J. 20 45 30 5
Bngelsd. über 25 J. 3! 45 2t 3
gesamt 20 45 23 4
bis 25 J. 3! 36 28 5
gesamt über 25 J. 33 4! 23 3
gesamt 33 39 25 3
Bin Viertel aller Befragten meint^ daß es keine Kritik Oger 
Abwertung sein, wenn man nie etwas Gutes oder Schlechtes über 
sich selbst oder cpiae Arbeit erfShrt. Bia Drittel aller ist 
durchaus der Meinung, 3aB diese Art der Teilnahmslosigkeit un­
bedingt eine Kritik darstellt.
Vergleicht man die Jugendlichen beide** Betriebe, so 13,et sich 
aus allen 3 Kategorien bei den Jugendlieben im VEB Baumechanik 
eine stärkere Tendenz zur Gleichgültigkeit ablesen. Ein Ver­
gleich der alteren Kollegen beider Betriebe zeigt bei Baumecha­
nik eine stärkere Tendenz zum Mittelfeld.
Tabelle 53:
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Ü.3.) Ihre Leistungen wurden, lange Zeit niemals
gelobt, prämiert oder anderweitig anerkannt.
1* das *Sre unbedingt eine Kritik oder Abwertung
2* daa wäre teilweise eine Kritik oder Abwertung
3. das ty&re keine Kritik oder Abwertung
Tabelle 51: Keine Anerkennung (Angaben in %)
1 2 3
bis 25 J. 51 21 23 5
Geaast Ober 25 J. 60 22 17 1
gesamt 5^ 2! 19 *y
Die reichliche Hglfte aller S^ fragten ist offensichtlich der 
richtigen Meinung* daß man für seine Leistungen auch Ober den 
Lohn hinaus Anerkennung finden aüdte - ixt Jas nicht dar Fall,
**ao koBMt das einer Kritik gleich. Rin Fünftel wertet dies nur 
eis teilweise Kritik und ein weiteres Fünftel empfindet dabei 
keine Kritik oder Abwertung dar Person und Leistung*
Ein Vergleich zu Tabelle 56 zeigt eine deutliche Verschiebung 
in Richtung Kategorie 1 bei der Tabelle 51. Hier sind sich die 
Befragten viel stärker einig darüber, daß ausbleibande Aner­
kennung eine Kritik bzw. Abwertung bedeutet ela etwa auableibe3.de 
mündliche Bewertung (die Kritik einschliept)*
Die Einschätzung der eige sn Leistung ist hier von außerordent­
lich großer Bedeutung: Selche Kollegen, die meinen, ihre Arbeit 
verdiene keine besondere Anerkennung, werden selbstverständlich 
kaum in der Kategorie 1 antworten* Das werden aber iaaer nur 
wenige Kollegen sein, denn die meisten Menschen möchten ihr* 
Anstrengungen und Bemühungen anerkannt sehen (was andere Fragen 
der vorliegenden Studie erneut bestätigten).
Ea sollte zum Prinzip sozialistischer Leitunga- und Arziehunga- 
t&tigkeit werden, auch die durchschnittliche Leistung durch Lob 
noch atärker zu fSrdem.
Wie bei allen Arten von Anerkennung spielt äugendem hier auch
wieder das Verhältnis zum Meister-bzw. Kollektiv (zun "Absender" 
der positiven Sanktion) eise Kelle.
F3r die betriebliche Leitun^ at:! t igkeit dürfte dieses Ergebnis 
unter Umstanden anregend sein. Lp bestätigt nieder Ergebnisse 
aus anderen pädagogischen Bereichen:
a) die Anerkennung der Leistungen wird erwartet,
b) außbltibende Anerkennung wird von den meisten Kollegen nicht 
gleichgültig hinganomHen, sondern als Kritik empfunden - sie
ist demnach nicht nur ein fehlender Stimulus, sondern ein Hemmnis 
in der betrieblichen Arbeit!
tl.6.) Interessante Arbeiten erhalten niemals Sie,
sondern stete andere (leistungaaEAig gleiche) 
Kollegen übertragen.
1. das wäre unbedingt eine Kritik oder b^*ertun§
2. das wäre teilweise eine Kritik oder Abwertung
3- dao wäre keine Kritik oder Abwertung
fabelte 52: Keine Übertragung interessanter Arbeiten
(Angaben in 1)
! 2 3 a
bis 25 J. 62 28 5 5
Geaast aber 25 J. 62 29 8 t
gesamt 62 29 ? 2
62 %, also fast zwei Drittel aller Erfragten,finden, da6 eine 
Hintansetzung durchaus eine Abwortur^  ist. Fast ein Drittel empfin­
det es nur als teilweise Kritik, wenn stets die anderen Kollegen 
die interessanten Arbeiten bekommen* Auffallend gering tat der 
Prozentsatz derer, die darin keinerlei Kritik an ihrer Person 
sehen.
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11.7.) 1^  pera3nlichca oder Arb-eitsarchlenan
bittet man Sie generell nicht usa Rat un6 Hilfe.
!. das wäre unbedingt eine Kritik oder Abwertung
2. das wäre teilweise eine Kritik oder Abwertung 
das w3re kein* Kritik oder Abwertung
Tabelle 53? Keine Bitte uz Bat und Hilfe (Angaben in &)
bis 25 59 18 15 8
gesamt aber 25 J. 51 34 14 1
geaaatt 54 28 15 ^3
Die reichliche Hglfte aller befragten Kollegen erwartet; daß 
mau sich um Rat und Hilfe auch einaal an sie wendet, andernfalls 
empfinden sie daa ela Abwertung und Kritik. 28 f aller meinen, 
daa sei nur teilweise eine Abwertung d?r Person. 15 *% empfinden 
daa gar nicht als Kritik.
Aach hierauf wirkt die B&neeh&tgsag der eigenen Leistung - 
besonders im Verhältnis zu änderen Kollegen - auferdem die 
Stellung ia Kollektiv^
11.8.) Sie stehen etwas außerhalb des Kollektivs, die
Kollegen haben keinen besonderen Kontakt zu ihnen.
!. daa wär^ unbedingt eine Kritik oder Abwertung
2. daa wäre teilweise eine Kritik oder Abwertung
3. das wäre keine Kritik oder Abwertung.
Tabelle 54: Keine guten Kontakte zum Kollektiv (Angaben in %)
1 2 3 R
bia 25 J. 44 33\ 18 5geaast 5 ^  25 53 26 15 2---.gäaentr . ' 4? .\25 . . t9 3
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Abseits vom Kollektiv zu stoben, empfände knapp die HRlfsa der 
Kollegen unbedingt als Kritik, 29 x* zua Teil*
Dieae Zahlen deuten darauf hin, daß es gute Bestrebungen zum 
kollektiven Verhalten gibt. Diese Xoilega.r würden sich offen­
sichtlich als Einzelgänger in Betrieb nicht wohlf3hl*n. Aus 
den Bestrebungen, fest zum Kollektiv zu gebaren, d. h. gut in 
diesem verankert zu sein, kannten sich negative Banktionwirkungen 
(bei Nichterfüllung dieses Strebena) oder positive (bei Erfüllung) 
ableiten lassen. 3aa dohifühien im Kollektiv oder das mit 
einem Abaeitsstehen verbundene Unbefriedigtsein sind an aich 
noch keine Sanktionen. Sie werden es erat dann, *enn a) das 
Kollektiv de?! einzelt ^ R auf Grund seiner Leis tungen und Ver­
haltensweisen bewußt ioklfühlen bereitet bzw. ihm bewugt bestimm­
te Kontakte verweigert, oder wenn b) der einzelne der Meinung 
ist, eine gute b%^. schlechte Integration ix Kollektiv steht 4a 
unmittelbaren SusamneiMiaug mit seinen Leistungen und Verhaltens­
weisen* Die sozialen Normen las Kollektivs und ihre Aberkennung 
durch den einzelnen ein! hier mit aa-gebond.
11.9.) Alle Kollegen verhalten sich kOhl und 
abweisend Ihnen gegenüber.
1. des *dre uaiediBgb eine Kritik oder Abwertung
2. das w&r& teilweise eine Kritik oder Abwertung
?. das #3re keine Kritik öder Abwertung
Tabelle 55= Alle Kollegen sind abweisend (Angaben in %)
1 2  3 R
bis 25 J. 69 18 8. 5
Gesamt Über 2$ J. 6! 15 21 3
gesamt 64 ' 16 16 4
Knapp zwei Drittel der Befragten würden ein kühles Verhalten 
der Kollegen als Kritik an ihrer Parsen betrachten* (Möglicher­
weise geht das mitunter soger zu einer selbstkritischen Be­
trachtungsweise 3b*rt Di* Befragten ainA evtl. der Meinung,
\
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dag es an ihnen selbst läge, wenn die Kollegen abweisend wären. 
Das k8nate ebenso fpr Frag* ü.8. in bestimmtem Mage zutreffen. 
Allerdings IBge ein solcher Fall immer nur dann vor, wenn di* 
sozialen Gruppennormen durch den einzelnen anerkannt würden).
Genauso wia aua Tab. 54 sind auch aus iah. 55 Bestrebungen zu 
güten Kollektivbeziehungen ablesbar*
H . 10.1} Einige Kollegen, die Sie besonders schätzen* 
verhalten sich Ihnen gegenüber kühl und ab­
weisend.
!. das wäre unbedingt eine Kritik oder Abwertung
2. das lySre teilweise eine Kritik oder Abwertung
3. das wäre keine Kritik oder Abwertung
Tabelle 56: Einige Kollegen sind abweisend (Angaben in %)
! 2 3 a
bis 25 J* 59 23 15 3
Gesamt über 25 J. 53 29 15 3
- ' gesamt 55 2? 15 3
Vergleicht man diese Tab. mit Tab. 55, so zeigen sieh zwar keine 
wesentlichen Unterschiede in der Aussage* eine Verschiebung von 
Kategorie 1 auf Kategorie 2 ist jedoch ablesbar* Demnach ist 
die gute Stellung zu allen Kollern doch etwas wichtiger als die 
zu einer Grüppe befreundeter Kollegen.
In beiden Fragen gehen die Meinungen beider Altersgruppen kon­
form* such betrieblich bestehen keine wesentlichen Differenzen*
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tl.H.) Der Meiater verhält aich Ihnen gegenüber 
kühl und abweisend.
1. das wäre unbedingt eine Kritik oder Abwertung 
2+ das wäre teilweise eine Kritik oder Abwertung
3. das wäre keine Kritik oder Abwertung
Tabelle 57* Heister ist abweisend (Angaben in %)
1 2 3 R
bis 25 J. 51 26 18 5
Gesamt aber 25 J* 64 19 16 1
gesamt * 60 21 16 3
Ba wesentlichen ergibt sich auch hier wieder ein ähnliches Bild 
wie bei den Tabellen 53 und 56. Allerdings ist ein Unterschied 
bei den Jugendlichen zwischen Tab. 55# Kategorie und Tab. 57* 
Kategorie 1, auffallend: Verhält sich der Meister abweisend, so 
werten das 51 % der jungen Kollegen als Kritik, während es 69 & 
der jungen Kollegen als Kritik empfinden, wenn eich all* Kollegen 
abweisend and kühl verhalten* Bei den Jugendlichen rangiert 
in dieser Frage offensichtlich das ganze Kollektiv vor Meister 
und befreundeten Kollegen, bei den alteren rangiert der Meister 
an !. Stelle.
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11.12.) Die Kollegen schreien Sie an
t+ das wäre unbedingt eine Kritik oder Abwertung
2. das wäre teilweise eine Kritik oder Abwertung
3. das wäre keine Kritik oder Abwertung
Tabelle 53t Anschreien durch Kollegen (Angaben in #)
! 2 3 R
b is 29 J . 64 21 10 5
Gesamt über 29 J . 51 21 24 4
gesamt 56 20 20 4
Sei den jüngeren Kollegen wird noch etwas sehr als bei den älteren 
ein solcher Geapraabston unbedingt als Tadel bzw. Kritik empfunden 
(Kategorie 1). Von den Kollegen angeachrioen zu werden, betrach­
ten in beiden Altersgruppen 21 w teilweise als Kritik* Kur 10 Ä 
von den Jugendlichen sagen, das wäre keine Kritik, während 24 % 
von den erfahrenen Kollegen dieser Meinung sind.
!
Die Interviewe im YSS Saamechacik zeigten eine Ursache für diese 
Unterschiede zwischen jüngeren und Eiteren Kollegen: Die Jugend­
lichen stehen teilweise bei ihrer Arbeit noch im BewEhrungeprezeS 
- eia schlechter Tonfall von Kollegen kann s.S. aus Gründen 
mangelnder Selbstsicherheit als Kritik empfunden werden* Ältere, 
erfahrenere Kollegen sind dagegen etwas immuner, zuaal der 
Übliche Ton *r a u h aber herzlich* ist. Allerdings zeigt 
die Tabelle deutlich, das es auch von den meisten Eiteren Kolle- 
gen durohaua nicht ohne inneren Widerspruch hiasenomaea wird, aa- 
gaachrieen zu werden^ Die mitunter unzutreffende Meinung, enr 
schreien w$re im Betrieb "Üblich" und "atdrt niemanden mehr" 
ist völlig irreal. Dieses Ergebnis bestätigt andere der vor­
liegenden Studie, daS sich die Kollegen einen freundlichen Qa- 
gengston wünschen.
62
!!.!3.) 2er Meister schreit Sie ap *
1. das wäre* unbedingt eine Kritik oder Abwertung
2+ das wäre teilweise eine Kritik öder Abwertung
3+ daa wäre keine Kritik oder Abwertung
Tabelle 59* Anachreiea durch den Geister (Angaben in %)
-
1 2 3 R
bis 25 J. 56 21 !3 5
Gesamt über 25 J* 53 20 23 4
gesamt 54 2! 21 4
Diaae Tabelle atiasat mit Tab. 58 nahezu Oberein* Interessant 
ist, dag ea hier keine Unterschiede zwischen jüngeren und älteren 
Kollegen gibt* Auch hier messen die Jugendlichen dem Verhalten 
der Kollegen offensichtlich mehr Gewicht bei, als dam Verhalten 
des Meistere (vgl. auch Tab* 55 - 57)* ^
Auch das lägt auf Mängel im Verhältnis zum Meister schließen, 
aopaaler^ eise müßte man eine umgekehrte oder gleiche Rangfolge 
erwarten*
Die betrieblichen Ziffern zeigen, dag dieses Mißverhältnis vor 
allen durch die in Kagelsdcrf gegebenen Antworten zustande kommt! 
es wurden dort zu dieser Frage weitaus mehr Aagabep in der Ka­
tegorie 3 gegeben als im Kirow-aerk, demgegenüber ist die Kate­
gorie ! stark unterbelegt* (Bas zeigte sich auch bei den älteren 
Kollegen*)
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11.14.) Der Meister begegnet Ihnen loyal und lässig 
(im Gegensatz zu e 
die er höflich und
inigen anderen Kollegen,
 achtungsvoller behandelt).
1. das wäre unbedingt eine Kritik oder Abwertung
2. das wäre teilweise eine Kritik oder Abwertung
3. das wäre keine Kritik oder Abwertung
f
Tabelle 60: Lässiger. Mggsagatön durch den Meister
(Angaben in %)
- 1 2 3 R
bis 25 J. 46 26 20 _ 8
Geaast Uber 25 J* 5! 27 18 4
gesamt 30 26 19 3
Der ganze Fragenkomplex ist in seiner Aussage verhältnismäßig 
ausgeglichen, denn prozentual aind auch hier keine großen Unter­
schiede zu den Tabellen 57 - 59 ablesbar.
Auch hier zeigen sich wieder ähnliche betriebliche Unterschiede 
zwischen Bauaechanik und Kirow-Werk. (Die Kategorie 1 wurde in 
Bauaechanik weitaus geringer belegt, die Kategorie 3 aber starker 
als ia Kirow-Werk. )
-  64
Tabelle 6t: Forsten voh Kritik (relative Rangakaia)
Rangplatz Punkte % Frage
!. 364 100 11.6.1 Interessante Arbeiten erhalten 
niemals Sie, sondern stete ander*
2. 357 98,1 11.9.: Alle Koll. verhalten sieh kahl
und abweisend Ihnen gegenüber
3. 349 95,9 11.11.: Der Meister verhalt sich Ihnen 
gegenüber kühl
4. 345 94,7 11.2.: Ihre Meinung wird vom Meister 
kaum beachtet
5. 343 93,4 11.5.: Ihre Leistungen werden lange 
Zeit niemals gelebt
6. 338
/
?2;9 11.10*: Einige Koll. verhalten sich 
Ihnen gegenüber kühl
7. 355 92,0 11.7*: In peraönl. oder Arboitsprebl. 
bittet man Sie nicht ua Hilfe
8. 331 9t;9 11*12.: Kollegen schreien Sie an
3. 325 89,3 11.13.: Der Meister schreit Sie an
13* 320 87,9 11.3.: Sie stehen etwas außerhalb des 
Kollektivs
!!. 316 86,8 lt.14.: Der Meister begegnet Ihnen 
loyal and l&aaig
12* 307 84,3 11.1.: Ihre Meinung wird vom Kollektiv 
kaua beachtet
13* , 291 81,6 11.3*: Man informiert Sie zuletzt 
oder gar nicht
14. 273 75,0 Ü.4.: Za Ihrer Person oder Arbeit 
wird niemals etwas Positives 
bzw. Negatives gesagt
Es ist auff&llig an dieser Tabelle, daS sich alle Aussagen im 
oberen Viertei der Skala ballen. Das bedeutet: Alle genannten 
Vormen werden von den meisten Befragten ala Kritik empfunden, 
keine fallt eindeutig ab. Diese Kenntnis kann dem Leiter wichtige 
Aufschlüsse über sein Kollektiv geben. Der Leiter z. B. wird 
einachStaen können, inwieweit jede Form für sein Kollektiv bzw. 
den einzelnen Kollegen zutreffen wird* Anhand der Tabelle kann er
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sieh einen. Überblick darüber verschaffen, wie die Wirkung mög­
licherweise sein wird. Obwohl cie vorliegende Studie für allge- 
meiagOltiga Aussagen zu wenig Material lieferte (Anzahl der Be­
fragten, Repräsentanz der Stichprobe), sehen wir durch sie Joch 
folgende iiaaptthesen bestätigt:
!*) Im Betrieb werden weitaus zehr positive Sanktionen gewünscht 
als bisher vom Leiter bewu&t angewandt wurden*
2+) Die Kollegen streben ganz besonders nach dem mündlichen 
Lab für ihre Leistungen, Anstrengungen und Bemühungen 
in Arbeitspro&e8. (Die Meinung, de3 die Arbeiter z*R+ dae 
mündliche Leb lächerlich finden würden, wird hier widerlegt*)
5*) Ausgebliebene, erwartete Anerkennung wird meist als Kritik 
oder Abwertung empfunden - was negative Felgen heben kann*
4*) Sanktienwlrkungen gehen weit über die ven Leiter bewußt 
verwandten fersen von Leb und Kritik hinaus*
5*) Das Arbeitskollektiv hat bei der ^ anktionagebong besondere 
Bedeutung* Als wesentliche Sanktionen werden z.B. empfunden!
- die Stellung im Kollektiv (Kontakte)
- das B*achtaa der eigenen Meinung durch das Kollektiv
- der UMgangaten im Kollektiv
- daa Kinbexiehea in das Inf araationafeld des Kollektivs*
6*) Ebenso groSe Bedeutung hot daa Verhalten des unmittelbaren 
Leiters (im vorliegenden Fall das Meisters).
Bestimmte Verhaltensweisen werden sehr stark als Sanktionen 
empfunden, z*B*
- kühles und abweisendes Verhalten (negativa Sanktion)
, - das Ausbleiben von Leiotangsbewertungen (negative
Sanktion)
- das Beachten der eigenen Meinung durch den Meister
- iRfarsationan
- der Gesprächsten
An der Erforschung der SanktionsprobleNotik im Betrieb wird am ZEJ 
atBndig weitergearbeitet* An dieser Stelle Büchten wir den vor—
6$
antwöptliohen Leitern, im V^3 Baumechanik Engelsicrf und im 
VE8 Kirow-*erk (besondere den 3aa6asinaan P i o r e k und 
B er y e r sowie den Meistern der betreffenden 5 Meisterbereich*) 
fQr ihre Unterstützung bei der Durchführung dar Untersuchung 
nachmals herzlich danken*
